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Oeſterreichiſcher Patriotismus. 


geſchrieben: 


reich verhandelt wurde. Unterrichts - Minifter 
Gautſch wird ſeine Pläne fallen laſſen müſſen. Er 


deutſch in öſterreichiſch zu überſetzen. Ueber die 
Thatſache, daß die Deutſchen Oeſterreichs mit 
innigeren Banden des Blutes und gemeinſamer 
geiſtiger Entwickelung an die „Deutſchen im 
Reiche“ geknüpft ſind als etwa an die Morlacken, 
wie Abg. Pernerſtorfer ſich draſtiſch ausdrückte, 
iſt nicht hinwegzukommen. (Die Morlacken find 
ein äußerſt niedrigſtehender ſlaviſch-dalmatiniſcher 
Volksſtamm.) So wenig Herr v. Gautſch, der 
Verordnungsminiſter, durch feine famoſen Erlaſſe 
über die Schulbibliotheken den Einfluß der 
deutſchen Literatur bannen kann, ſo unmöglich 
man an ihre Stelle eine „nur öſterreichiſche“ 
Literatur ſetzen kann, ſo wenig kann 
er aus der deutſchen Studentenſchaft die deutſch⸗ 
nationale Idee verjagen, die ſich übrigens ſehr 
wohl mit dem öſterreichiſchen Patriotismus ver- 
trägt. Es ſei zugegeben, daß vereinzelte ſtubentiſche 
KHusſchreitungen vorkommen; die aber haben kein 
Recht anzuklagen, welche die moraliſchen Urheber 
dieſer Ausſchreitungen ſind. die öſterreichiſche 
Regierung hat ſo ſehr „verſöhnt“, daß eines 
Theiles der Deutſchen ſich die Verzweiflung an 
dem Beſtande Oeſterreichs bemächtigt hat; vor 
allem hat der Peſſimismus die phantaftenolle, 
leicht erregbare ſtudentiſche Jugend erfaßt. Es 
iſt fürwahr kein Wunder, wenn der Unmuth über 
die Deutſchen in Heſterreich zu Ausſchreitungen 
der Studenten führt. Jugend ſchäumt in Haß 
wie in Liebe über. Jugend iſt Trunkenheit ohne 
Wein, ſagt Goethe, und wollte man nachſichtslos 
richten, was dieſe jugendliche Trunkenheit in Wort 
und Lied gegen die ſtrengen Geſetze des Alters 
„vberbrach“, die Verbrecher wüchſen zu Legionen. 

Die innere Politik der heutigen Regierung iſt 
der Liebe zu den heimiſchen Einrichtungen nicht 
förderlich. Die Liebe zum Paterlande ift etwas 
ganz anderes als die Liebe zur — jeweiligen Re- 
gierung. Und gerade dieſe ſcheint man unter 
Patriotismus in Heſterreich verſtehen zu wollen. 
Ein 1 1 5 latt verſteigt ſich zu der K- 


Keußerung: „ 5 
das Erſte, was der ö ürger 
unter allen Umſtänden, ſelbſt unter der ſchlechteſten 
Mißregierung, zu fordern berechtigt iſt. Denn 
auch dieſe ſchützt den Bürger vor dem äußeren 
Feinde und wacht über ſein Leben und ſeine 
Sicherheit.“ 

Die Liebe zum Vaterlande, ſehr richig! Nun 
fragt man aber in Defterreich fofort: „Zu welchem 
Vaterlande?“ Die tſchechiſchen Staatsrechtler 
meinen darunter das „böhmiſche“ Vaterland, die 
Länder der Wenzelskrone, die Polen verzichten 
nicht auf das polniſche Vaterland, die Ungarn 
wenden ihre Liebe der Stephanskrone zu — nur 
dem Deutſchen ſoll verwehrt ſein, an das weite 
Culturgebiet ſeines Geſammtvolkes zu denken. 
Nun giebt es für den Deulſchöſterreicher einen 
Geſammtbegriff der einzelnen „Paterländer“, das 
Reich. Dieſes Reich muß aber auch in Erſchei⸗ 
nung treten, muß ſich bethätigen, muß zeigen, daß 


l 


Aus deutſch-öſterreichiſchen Kreiſen wird uns 


Vom öſterreichiſchen Patriotismus war in Defter- 
reich in der letzten Woche unausgeſetzt die Rede; 
als über die geplante Beſchränkung der akade- 
miſchen Lehr- und Lernfreiheit und die geplanten 
usnahmegeſetze gegen die Studirenden in Oeſter⸗ 


hat überhaupt Unglück mit ſeinen Beſtrebungen, 
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Gonnaben 
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nicht mehr recht, warum er ſich halten ſoll. & 


Das 
aber Politik ift ja 
Die Slaven zu gewinnen 
die Deutſchen gleichzeitig unwirſch zu ma 
das allerdings war leicht, ſo 
daß man wohl ſagen kann, das ſei kein K 
ſtück geweſen. Nun wird aber doch nieman 
glauben, daß die deutſchen heute in Oeſterreſe 
nicht unzufrieden ſind. das mußz denn doch 
Urſache haben, und dieſe Urſache kann nirg 
anders geſucht werden, als in der „Verſöhnu 
ära“. Ihrer Entſtehung nach mußte jie 
ſlaviſchen Wünſchen ebenſo wie den Clericalen 
Feudalen ſich entgegenkommend erweiſen. D 
Bund hob die „Verſöhnungsära“, dieſer B 
hält ſie. Sie muß den Forderungen d 
Bündniſſes nachgeben, aber eben ſich im 
weiter von der Zufriedenheit der Deutſchen 
fernen. Sie wird deshalb auch immer n 
theiliger für das werden, was man in gute 
Sinne „öſterreichiſchen Patriotismus“ nennen k 


Deutſchland. 
* Aus Gan Remo wird der „Doſſ. Itg.“ 
25. Februar gemeldet: Heute Nachmittag 
rſchien zuerſt d iherzog 


m erſten S der Bi 5 
als Krankenzimmer dient. ie bei dem ſchön 
Wetter in größerer Zahl vor der Billa ſpazieren⸗ 
den Perſonen hielten anfangs ihn für den Aron- 
prinzen. Kurz darauf aber erſchien der Kronprinz 
Fig 1 dem bekannten Mantel und hellgrauen 
zhut. 
erfreuenden und die ſchweren Befürchtungen zer⸗ 
ſtreuenden Anblick, brachen die Anweſenden in 
Hochrufe aus, die Herren ſchwenkten die Küte, 
die Damen die Taſchentücher. Zwiſchen der 


— 


Kronprinzeſſin und der Prinzeſſin Victoria an der 


Balkonbrüſtung ſtehend, lüftete der Kronprinz 
wiederholt feinen Fut zum Gruß. Erſt nach fünf 
Minuten zog er ſich zurück. — Prinz Heinrich 
machte Nachmittags auf dem „Barbarigo“ eine 
zweiſtündige Ausfahrt. 

prinzen das ärztliche Verbot des Sprechens fort. 


ccc 


Nachbruck 
verboten. 


Späte Einſicht. 
3) Roman von Rhoba Brougthon. 
(Fortſetzung.) 

— Sie wiſſen vermuthlich durchaus nicht, wer 
ich bin? begann Doctor Burnet. 

— Ich habe nicht die Ehre — eine kühle Nei- 
gung des Kopfes begleitete dieſe Worte Gillians. 

— Natürlich nicht, antwortete er ungeduldig, 
während aus ſeinen ſcharfen Augen ein gereizter 
Blick auf ſie fällt; doch um zu begreifen, was mich 
herführt, müſſen ſie wiſſen, daß ich der Arzt Ihres 
Vaters bin. 

Sie verbeugte ſich von neuem, aber diesmal 
lag neben dem Stolz eine gewiſſe Beängſtigung in 
ihrem Blick. 

— Er hat mich beauftragt, Sie zu holen, fuhr 
er fort, die Augen feſt auf ihr Geſicht gerichtet, 
als wolle er ſehen, wie tief der Schlag ſie traf. 

Die Fand, welche fie auf das Kaminſims ſtützte, 
glitt herab, und beide Hände mit einer Geberde 
des Schreckens zuſammenfaltend, rief Gillian in 
einem Ton, der weder kühl noch abweiſend klang, 
ſondern nur ihr Entſetzen ausdrückte: 

— Mich holen? Unmöglich! 

— Unmöglich? gab er kalt zurück. Es iſt doch 
ſehr natürlich, daß ein kranker Greis ſein einziges 
Kind bei ſich zu haben wünſcht. 

Die Bemerkung und mehr noch der Ton des 
Tadels, in dem ſie geſprochen wurde, jagten dem 
jungen Mädchen die Zornesröthe ins Geſicht. 

— Es ſcheint mir, ſagte ſie ſtolz, daß ein 
Fremder, wenn er nicht in alles eingeweiht ift, 
was uns betrifft, nicht das Recht hat, eine Anficht 
darüber zu äußern. 

Wenn ſie gehofft hatte, durch dieſen Ronner- 
ſchlag ihren Gegner zu Staub zu zermalmen, ſo 
hatte ſie ſich bitter getäuſcht. 

— So ſetzen Sie voraus, daß er in alles ein- 
geweiht iſt, war die trockene Antwort. 

— In dieſem Fall, erwiederte fie in beißßſendem 
Ton, kann ich mir nicht erklären, wie er ſich 
einem ſolchen Auftrag hat unterziehen können. 

Bei den verächtlich geſprochenen Worten ſchoß 
abermals ein zorniger Blich aus den Augen des 
Doctors, und er war im Begriff, eine heftige Er⸗ 


wiederung zu geben, doch nach einer Secunde 


ſtummen Kampfes mit ſich ſelbſt ſagte er mit 


ruhiger Stimme: Das iſt wohl möglich; in dieſem 
Augenblick jedoch haben Sie ſich nur um den 
Auftrag und nicht um die Urſachen zu kümmern, 
welche mich veranlaßt haben, ihn zu übernehmen. 

Wenn die Antwort nicht ſo beißend war, wie 
diejenige Gillians, war ſie wenigſtens um ſo 
wirkſamer, denn ſie wußte nichts darauf zu er⸗ 
wiedern. Der Doctor näherte ſich dem Feuer, 
von dem er ſich bis jetzt in großer Entfernung 
gehalten hatte, und die Hände über der Flamme 
wärmend, ſagte er in verſöhnlichem Ton: Es 


lichkeiten ſagen. Es kann Ihnen ziemlich einerlei 
fein, welche Urſachen mir meine Handlungsweiſe 
dictirt haben. Ich bin nur das Werkzeug in einer 
mächtigeren Hand. Halten Sie ſich an die That⸗ 


ſache: Ihr Vater hat mich hierher geſandt, um 
Sie zu holen, und da Sie minderjährig ſind, 


müſſen Sie gehorchen. 


die letzten Worte geſprochen worden, während 
noch tiefere Gluth ihr Geſicht bedeckte; verzeihen 
Sie, wenn ich anders darüber dente. Sie werden 
meine Frage entſchuldigen, aber ich bin ge⸗ 


zwungen, Sie Ihnen zu ſtellen. Welche Vollmacht 


haben Sie? 
die Bruſttaſche ſeines Ueberziehers, wählte unter 


vielen Papieren ein kleines Billet und reichte 
es ihr. 


Schrift, die ihr, wenn auch nicht vertraut, ſo doch 
Echtheit zuzulaſſen. 
„Thue, was Ueberbringer dieſes Dir ſagt. 
Dein Vater 
Thomas Latimer.“ 
niſchen Billet abwandten, begegneten ſie den⸗ 


trotzigen Blick zu. 
ſam im allgemeinen nicht über die Maßen einge- 


nommen, und nun follie ſie gar dieſem unver⸗ 


is pro Augrial 3,50 Mh., durch die Pot bezogen 5 M. — Inſerate koſten für die ſieben⸗geſpaltene 
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es ſtärker iſt als alles andere, das ihm entgegen ⸗ 
ſteht — wenn es nicht verblaffen ſoll vor den 
Augen derjenigen, die ihm ſeine Liebe zuzuwenden 
geneigt ſind. Je ſchemenhafter das Reich auftritt, 
je nachgiebiger es ſich erweiſt, je weniger es in 
ſcharfen Umriſſen auftritt, deſto weniger wird es 


Dazu iſt gegenwärtig in Oeſterreich noch etwas 


miniſter Bronſart v. Schellendorff hat dem Abg. 


Reſerviſten eingezogen 


ö ſt 
Wie aus ein 


Kingeriſſen von dem unerwarteten, her3- | 


h teten Nachtigal- Monuments in feierlicher Weiſe 
Dem „B.-C.“ zufolge beſteht für den Aron- 


0 und haſtig auf die Thür zuſchreitend. 
nützt zu nichts, daß wir uns gegenſeitig Unhof- | 


ſie betreffen mich ganz allein. 
— Muß ich wirklich? erwiederte Gillian, verletzt 
durch die gebieteriſche Art und Weiſe, mit der 


[Augen hafteten an ſeinem zorngerötheten Geſicht; 
Ohne zu antworten, verſenkte er die Hand in 


hr. | nünftig fein? Unftreitig, fo unangenehm es Ihnen 
Sie öffnete es, und ihre Augen fielen auf eine 
gehorchen, der mehr als jeder andere das Recht 
bekannt genug war, um keinen Zweifel an ihrer 
Von der zitternden Hand 
eines Greiſes waren die wenigen Worte geſchrieben: 
gerathen zu ſein, um ein einziges Wort hervor⸗ 


Stolzes, der auf ihrem Geſicht lag, zeigte ihm 
Indem ihre Augen ſich langſam von dem lako- | 
hervorgebracht hatten. 
jenigen des Fremden und ſandten ihnen einen 
Gillian war für den Gehor⸗ 


Morgen-Ausoabe. 


8 Montag früh, m Beſtellungen werben in ber Expebition, Relierhagergaffe Nr. 1 und bei 


1888. 


Kamerun], Carl Schmidt, ein Berliner Kind, iſt 
von Lagos in Weſtafrika, wo er einer Factorei 
vorſteht, in feine Baterjtadt zurückgekehrt, um 
für einige Monate wieder europäiſches Klima zu 


Nur probeweiſe darf der hohe Patient die 
Stimme in Gegenwart der Aerzte gebrauchen, 
und der Verzicht auf mündliche Mittheilungen iſt 
ihm auf das dringendſte zur Pflicht gemacht 
worden. Die Verſtändigung mit dem Kranken 
wird hierdurch wenig erſchwert, da er zu dem, 
was ihm vorgetragen wird, kurze ſchriftliche Be- 
merkungen macht, und die Fragen an ihn ſind 
fo formulirt, daß ein Ja oder Nein durch Kopf⸗ 
bewegung erfolgen kann. Mittheilungen, die ihm 
nahe gehen, macht ihm die Frau Kronprinzeſſin, 
in deren Vermögen es liegt, den Gemahl mit 
großem Geſchick auf Wichtiges vorzubereiten. 
Außer den Kerzten iſt fie die Einzige, die ſich in 
der Nähe des Kronprinzen oft, aber nie längere 
Zeit aufhält; die Aerzte haben ſich das Recht vor⸗ 
behalten, bis ins kleinſte hinein über den Kranken 
zu verfügen, weil auf ihnen die Berantwortlichkeit 
für ſein Befinden ruht. 


Berlin, 24, Februar. In der geſtrigen Stadt- 


junger Neger, und außerdem brachte Herr 
Schmidt zwei Chimpanſe mit nach Berlin, von 
denen der eine leider in der Nacht vom Dienſtag 
zum Mittwoch verendete, der Ueberlebende aber 
am Mittwoch dem Zoologiſchen Garten über- 
geben wurde. 

* [Conſervative Agitationsmanier.] Von der 
Art, wie die Conſervativen im Greiffenberg- 
Kamminer Kreiſe agitirt haben, giebt ein Artikel 
in der „Kamm. Kreisztg.“ eine bezeichnende Probe. 
Da hieß es z. B.: „Die Freiſinnigen lügen, daß die 
Wände zittern“. Mit „Unverſchämtheit“ ſuchten 
fie dem Volke etwas vorzuſchwatzen.“ „Als Ber- 

bündete der verſchworenen Reichsfeinde“ ſuchten 
die Freiſinnigen „die haiſerliche Macht zu 
ſchmälern und dem Volke Albernheiten aufzu- 


verordnetenſitzung wurde der Gtadthaushaltsetat | binden.” Der Candidat Herr Kohli habe es be- 

pro 1888/89 eingebracht, der die Einnahmen auf | wieſen, „daß er es verſteht, ſeine Partei zu 

43 681 204 Mk. und die Ausgaben auf 62 865 019 | blamiren“. — Und all dieſer Liebe Müh' — 
[Marz beziffert. Stadtkämmerer Maaß bezeichnete den | umfonft! 


Etat als einen günſtigen, denn es ſei möglich geweſen, 
den Normalfa von 100 Proc. bei dem Ein- 
kommenſteuerſatze nicht zu überſchreiten. — Bei 
Beginn der Sitzung gedachte der Vorſteher des 
Ablebens des Prinzen Ludwig von Baden, 
welches das durch das Leiden des Kronprinzen 
ſchon in tiefe Betrübniß geſetzte Kaiſerhaus aufs 
ſchmerzlichſte betroffen habe. die Berfammlung 
E ſich zum Zeichen der Theilnahme von den 
en. 


Berlin, 24. Februar. An den Abg. Sabor 
waren aus ſeinem Wahlkreiſe mehrfach Anfragen 
und Beſchwerdben von ehemaligen Deconomie⸗ 
Handwerkern gekommen, die jetzt als Reſer⸗ 
viſten die Einberufung zu einer achtwöchentlichen 
Uebung erhalten haben. Eine Mafzregel, die 
durchaus ungewöhnlich if. der Herr Kriegs- 


* [Die Anzahl der polniſchen Volksverſamm⸗ 
lungen], welche bis jetzt in Angelegenheit des 
polniſchen Sprachunterrichts abgehalten worden 
find, beträgt 83. 

* [Ausitellung der an den Kronprinzen ge⸗ 
richteten Adreflen.] Auf Anordnung des Aron- 
prinzen iſt im Lichthof des Kunſtgewerbe-Muſeums 
ſoeben eine Reihe der in letzter Zeit ihm zugegangenen 
Adreſſen zur Ausſtellung gebracht worden. Unter 
denſelben befindet ſich, ſchon durch ihren Umfang 
ins Auge fallend, die Adreſſe von Bewohnern 
Berlins aus allen Schichten der Bevölkerung, eine 
Anzahl von Adreſſen, die von verſchiedenen Ver⸗ 
bänden und Vereinen ſtammen, eine Adreſſe des 

NMagiſtrats von Stade und — als Vertretung 
Oeſterreichs — eine künftlerifch ſehr geſchmackvoll 
ausgeſtattete des Vereins Niederwald in Wien. 
Eine weitere Bereicherung erwartet die Ausftellung 
in den nächſten Tagen. Daß die Ausftellung auf 
beſondere Beranlaffung des Kronprinzen ftatt- 

findet, zeigt, wie derſelbe auch gegenwärtig der 

Außzenwelt ein lebendiges Intereſſe zuwendet; dafs 

ſein Wunſch die ihm zugegangenen äußeren Zeichen 
aufrichtiger Verehrung gleichſam zu einem Gemein- 


Sabor in einer Unterredung bereitwilligſt Aus- 
kunft gegeben und mitgetheilt, daß die Militär- 
verwaltung allerdings die Deconomie-Handwerker 
jetzt brauche und daher insgeſammt 5000 als 
habe. Es fei die Vor- 
kehrung getroffen, daß dieſelben beſonders gut 
entſchädigt würden; während nämlich die Deco- 
nomie-Handwerker ſonſt außer der Löſung un 
den übrigen Competenzen einen Extraverdien 
von 20—22 P würde 


nach chten, 


aller Augen ſich 
ch er . 


55 Saft u 8 r a 
geſchrieben: Hier wird ein Gerücht verbreitet, nach 
welchem die Spuren der Verfertiger der viel⸗ 
beſprochenen gefälſchten Aktenſtücke gefunden ſein 
ſollen. Man behauptet, daß dieſelben von den 
Orleans, — und zwar von den ſpaniſchen Orleans 
herrühren, wobei gleichzeitig der Graf und die 
Gräfin von Paris ihre Hände im Spiel haben. 
Man ſoll nicht vergeſſen, daß der Herzog von 
Montpenſier von den älteſten Zeiten her, d. h. ſeit 
der Revolution von 48, beſonderen Gefallen an 
allen möglichen Intriguen gezeigt hat. Sowohl 
während des Kaiſerreichs, als auch nach dem 
Kriege von 1870 iſt er bei mehr als einem Com- 
plott betheiligt geweſen. Ferner ſind die jeſuitiſchen 
Tendenzen ſeiner moraliſch keineswegs hochſtehenden 
Schwägerin, der Königin Iſabella, allgemein be- 
kannt und ſeit einigen Jahren ſchon wird darauf 
hingewieſen, daßz dieſe beiden Perſonen in ganz 


marck über d krieg 1868. 
er Berichtigung im ſtenographiſchen 
Protokoll des Reichstags hervorgeht, hat der 
amtliche ſtenographiſche Bericht der Kanzlerrede 
vom 6. Februar eine Wendung weggelaſſen, die 
jetzt nachgetragen wird. Fürſt Bismarck ſprach 
vom Kriege von 1866 und gebrauchte von dem 
ſelben den jetzt ins Protokoll noch eingefügten 
Ausdruck, daß dieſer Krieg „die Uhr für ein 
Jahrhundert richtig geſtellt“ habe. 

Nachtigals Gebeine] Wie die „N. Allg. 
Sig. erfährt, find die Gebeine des ehemaligen 
Generalconſuls Dr. Nachtigal durch den Dampfer 
„Gertrud Woermann“ von Cap Palmas nach 
Kamerun übergeführt und am 8. Januar am 
Fuße des auf dem Gouvernementsterrain errich⸗ 


beigeſetzt worden. ö 
* [Der ehemalige erſte deutſche Conſul in 


e 


Bortheils Gehör geben. Ich kann Ihnen die 
Verſicherung geben, daß Sie Ihrer Zukunft ernſt⸗ 
lich ſchaden, wenn Sie auf Ihrer Weigerung be- 
harren. Ihr Vater iſt krank, und 

— Aber iſt er auch krank? rief Billlan, deren 
Zunge plötzlich gelöſt ſchien; das iſt noch die 
Frage. Da Sie fo genau in alles ein- 
geweiht find, was uns betrifft, fo iſt Ihnen ohne 
Zweifel auch bekannt, daß er mich ſchon zwei 
Mal in gleicher Weiſe holen ließ, ganz plötzlich, 
ohne mich durch ein Wort darauf vorzubereiten. 
Das erſte Mal war es mitten in der Nacht, und 
bei meiner Ankunft erfuhr ich, daß es eine bloßze 
Laune von ihm war, ein despotiſcher Einfall, um 
mir zu beweiſen, bis zu welchem Grade ich ſeinem 
Belieben anheimgeſtellt war. Er war ebenſo ge- 
ſund wie Sie und ich. 

Außer Athem hielt ſie inne. 

— Aber jetzt iſt er nicht ſo geſund wie Sie und 
ich, erwiederte Burnet kaltblütig. Das haben Sie 
nicht zu befürchten. 

Eine neue Pauſe; von Seiten Gillians ein wo⸗ 
möglich auch noch feindſeligeres Schweigen, von 
Seiten des Doctors ein kühl erwartungsvolles. 
Nach zwei oder drei Minuten, einem ſehr 


ſchämten, ungebildeten Menſchen ſo ohne weiteres 
gehorchen; ſie, der ſeit ſechs Jahren nicht nur eine 
ganze Familie, ſondern auch ein ganzes Dorf, alle 
Schulkinder, von einer Schaar gebeſſerter Trunken⸗ 
bolde nicht zu reden, völlige Unterwürfigkeit ge- 
zeigt hatten. Trotz des kalten Tages kochte ihr 
bei dieſem Gedanken das Blut in den Adern. 
Auf ihrem Geſicht wechſelte glühende Röthe mit 
lilienhafter Bläſſe. 

Ihr Auftrag iſt damit zu Ende, denke ich? 
ſagte ſie mit ſehr leiſer Stimme, nur mit Mühe 
die Worte über die bebenden Lippen bringend 


— Warten Sie, ſagte er und ſtellte ſich ihr 
ohne Umſtände in den Weg. der Zug geht um 
8 Uhr 5 Minuten von Carnforth ab. Wollen Sie 
.. . Sie müſſen bis dahin reifefertig fein. 

— Ich danke Ihnen, ſagte fie mit einer hoch⸗ 
müthigen Neigung des Kopfes. Ich brauche Ihnen 
mit meinen Anordnungen nicht läſtig zu fallen, 


— Gie betreffen auch mich, verſetzte er, die Ge⸗ 
duld verlierend, und überdies erbittert durch ihre 
Worte, ihr Benehmen und durch den verachtenden 
Blick ihrer grauen Augen; denn wir reiſen zu⸗ 
ſammen. kurzen Zeitraum an ſich, der aber zwei ſtummen 

— Wir reifen zuſammen! wiederholte fie, und | Perſonen ſehr lang vorkommen kann, nahm der 
die ſchönen in Stolz und Entrüſtung flammenden Doctor abermals das Wort: der Zug geht um 
acht Uhr fünf Minuten von Carnforth ab, die 
[Entfernung zwiſchen hier und dort beträgt ſieben 
Meilen, uud da die Wege ſchlecht find, werden 
wir klug daran thun, uns um ſieben Uhr reife- 
fertig zu halten. 50 

Darauf verbeugte er ſich, öffnete ihr die Thür, 
und ſie, ohne ihn nur anzublicken, ohne das 
hat, Ihnen zu befehlen. Wäre es nicht natürlicher Haupt wie gewöhnlich ſtolz zu erheben, eilte 
und verſtändiger, ſich bereitwilligſt zu fügen? hinaus, beſiegt von ihm, wie es ihr nicht mehr 

Sie blieb ſtumm und ſchien zu ſehr außer ſich zweifelhaft war. Wenn die Dorfbewohner, die 
Schuljugend und die gebeſſerten Trunkenbolde fie 
in dieſem Augenblick ſehen könnten, was würden 
ſie dazu ſagen? 


die Nothwendigkeit ſehe ich nicht ein. 
Er wollte heftig auffahren, beruhigte ſich aber 
ſogleich wieder: Warum wollen Sie nicht ver- 


auch ſein mag, find Sie gezwungen, demjenigen zu | 


bringen zu können; doch der Ausdruck troßigen | 


deutlich, welche geringe Wirkung ſeine Worte J a 
CEeinige Secunden waren verfloſſen, und der 

— Wenn, fuhr er mit ſtrenger Stimme fort, trübe, unfreundliche Tag hatte völliger Dunkelheit 
jedes Wort ſarkaſtiſch betonend, wenn Pflicht und Platz gemacht. Ueberall brannten Lichter, im 
kindliche Liebe bei Ihnen nicht ins Gewicht fallen, | Salon, in den Schlafzimmern, in den Gängen, 
joa werden Sie vielleicht der Stimme Ihres eigenen | nur nicht in der Spielhalle, wo der Weihnachts⸗ 


genießen. In ſeiner Begleitung befindet ſich ein 


beſitz aller macht, BT die Theilnahme, mit der 


der Dorfbewohner und der Sonntagsſchulen als 


Europa Unruhe zu ſtiften ſuchen, um aus den 
getrübten Waſſern nach Möglichkeit ihren eigenen 
Vortheil ziehen zu können. 

„Thatſache iſt, daß die ſpaniſche Regierung ſeit 
einigen Wochen genügende Gründe gefunden hat, 
um die Entfernung der Königin Iſabella und des 
Herzogs aus Madrid zu wünſchen und ein Verbot 
der fortwährenden Reiſen des Grafen von Paris 
nach Spanien für nothwendig zu erachten. Be- 


Rio del Rey bezw. dem Fluſſe Meme aus nordöſtlich 
an den 125 Meter breiten und 25 Meter hohen Waſſer⸗ 
fällen des Merne bei Ekumbi Naene und an den 
kleineren Fällen bei Djanga vorbei durch ein Gebiet, 
das zum Theil ſchon von den Schweden Knutſon und 
Valdau bereiſt wurde. 

Stettin, 24, Februar. dem Porſitzenden des 
Aufſichtsrathes des „Vulcan“, Ferrn Gommerzien- 
rath Schlutow, iſt geftern Nachmittag folgende 
Depeſche aus Berlin zugegangen: 


kanntlich iſt die Gräfin von Paris eine Erfahre ſoe i i 

7. ben die Beſtellung des neuen Reichs- 
Tochter des Herzogs von Montpenſier und, ob- 1 5 beeile ic 1 herzlichen Elli. 
gleich eine äußerſt gutmüthige Dame, mit wunſch dazu auszuſprechen. Möge es dem Vulcan ge- 
der Rathloſigneit und der meiſt zweckloſen lingen, erneute Lorbeeren für die deutſche Induſtrie zu 
Energie ihres Vaters reichlich begabt. Dieſes erwerben, was bei dem vorzüglichen Geiſte ſeiner 
Jahr hat ſie nun ihren Gemahl veranlaßt, feine | Arbeiter, deren 8 Empfang noch in der Er- 


innerung der Prinze 
a ein leichtes fein wird. Wilhelm, Prinz von 
reußen.““ 

Hamburg, 23. Febr. Der „Nautiſche Verein“ 
zu Hamburg hat ſich in einer Reſolution gegen 
die Ausdehnung des alters- und Invalidenver⸗ 
ſorgungs⸗Geſetzes auf die deutſchen Seeleute 
ausgeſprochen, weil das Geſetz den älteren See⸗ 
leuten keinen namentlichen Nutzen zu bringen 
vermöge. 

Kaktowitz, 24. Febr. Die Maſſenausweiſung 
deutſcher Privatbeamter aus Ruſſiſch-Polen hat 
(wie man der „K. H. 3.” meldet) wieder be⸗ 
gonnen. 


Anhänger nach den Pyrenäen, ſtatt nach Belgien, 
England oder der Schweiz zu berufen. Das 
ſpaniſche Miniſterium hat dies aber nicht geſtattet, 
man will in Madrir eben nicht, daß der Graf 
von Paris oder fein Oheim Intriguen gegen 
Frankreich auf ſpaniſchem Boden ſchmieden. Nun 
wird weiter erzählt, daß neben dieſen bekannten 
ronaliftiihen Intriguen Beweiſe dafür vorhanden 
ſind, daß die oben erwähnten Aktenſtücke vom 
Herzog von Montpenſier herſtammen und durch 
ſeine Tochter, die Gräfin von Paris, an die 
Prinzeſſin Waldemar nach Kopenhagen befördert 
worden find. Die Enthüllung dieſer Dinge ſoll 
von der Schweſter des Herzogs, der Prinzeſſin 
Clementine, ausgehen. Dies erklärt ſich aus 
dem Haß, welcher zwiſcher den beiden Familien- 
zweigen, den Orleans und den Coburgern, 
herrſcht und der in dem Artikel der letzten 
Nummer der „Revue des deux Mondes“, be- 
titelt: „La France, la Russie et IEurope“ zum 
Ausdruck kommt. Ob nun der Herzog von Aumale, 
wie man hier ziemlich beſtimmt glaubt, der Ber- 
faſſer des Artikels iſt, mag dahingeſtellt bleiben, 
jedenfalls tritt in demſelben eine ſolche Feind⸗ 
ſchaft gegen die Coburger zu Tage, daß er ſehr 
wohl von deren Bermandien, den Orleans, ge- 
ſchrieben fein kann. In eingeweihten Kreiſen iſt 
man nun der Anſicht, daß die Prinzeſſin Glemen- 
tine, um an ihren Verwandten ſich zu rächen, 
das Geheimnißt der gefälſchten Aktenſtücke ver⸗ 
rathen hat. | 
Ob von dieſen Geſchichten alles wahr iſt, kann 
natürlich niemand wiſſen. 
Ideutſch - franzöſiſche Grenzverhältniſſe.] 
Innerhalb Jahresfriſt haben ſich bekanntlich nicht 
weniger als drei Vorkommniſſe an der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze zugetragen, welche zu dipio- 
matiſchen Schritten Beranlaſſung gaben und Er- 
regung in Frankreich hervorriefen. Glücklicher-⸗ 
weiſe gelang es dank des Entgegenkommens 
Deutſchlands, ernſtere Berwickelungen zu verhüten. 
Leider find die Verhältniſſe an der Grenze nur 
zu ſehr darnach angethan, die Möglichkeit ſolcher 
Wiederholungen nahe zu rücken. da iſt zunächſt, 
ſchreibt die „M. 31g.“, der Schmuggel, welcher 
namentlich ſeit Erhöhung der Spiritusſteuer in 
vollſter Blüthe ſteht und die Grenzauffeher zu 
häufigem Einſchreiten veranlaßt. Hierzu giebt 
auch die von Srankreich her auf deutſchen 
Grund und Boden betriebene Wilddieberei nicht 
je an. aa ae je ichen. 
we er ildſtan auf elſaß ⸗-lothringiſchem Zögern umternor e eine ſicher 
Gebiete nach Einführung der deutichen Jagdgeſetz: Aın Ae Ee e ie 
gebung ein viel größerer iſt, als auf der franzöſi⸗ 
ſchen Seite. Dazu kommen noch die Holdieb- | 
ſtähle, welche ebenfalls von Frankreich her mit. 
unter in großartigem Mahftabe in den deutſchen 
Grenzwaldungen begangen werden. Beim Ein- | 
ſchreiten der deutſchen Beamten gegen dieſe 


Oeſterreich-Ungarn. 
Wien, 23. Februar. Die Erzherzogin Elifabeth 
iſt heute zum Beſuch ihrer Tochter, der Königin- 
Regentin, nach Madrid abgereiſt. (W. T.) 


England. 

London, 23. Februar. Das Unterhaus lehnte 
mit 261 gegen 186 Stimmen das Amendement 
Lefevre ab, in welchem das Bedauern ausge- 
ſprochen wird, daß in der Thronrede Maßregeln 
betreffend die rückſtändigen iriſchen Pachtzinſen 
nicht erwähnt werden; hierauf wurde die Adreſſe 
endgiltig angenommen. (W. T.) 


Wochen in die umliegenden Gegenden zu unternehmen. 
Der Kufbruch zum Elefantenſee erfolgte von Kamerun 


Kanoe mit 30 Ruderern etwa 5 Tage lang den Mungo 
hinauf und ging von Mundame aus zu Lande nach 
Kumba; die andere unter Dr. Zintgraff marſchirte vom 


baum verl 
aber vergeſſen, in den Hintergrund gedrängt durch 
ein erſtaunſiches Ereigniß: die Abreiſe Gillians. 


Sie befindet ſich in 
und giebt ihm mit 


J ihre letzten Anweiſungen, 
welche der würdige Mann mit gewohnter Jüg- 
famkeit entgegennimmt. Sie lehnt den Kopf an 
feine Schulter, während Thränen des Kummers 
und tiefer Demüthigung ihr in die Augen treten. 

Ste trocknet dieſelben anfangs, läßt ſie aber f 
bald ungehindert fließen. 

„ Es ſcheint mir, daß wir nichts Beſſeres thun 
können, ſagt der Squire in kläglichem Tone, ich 
ſehe keine Möglichkeit, anders zu handeln. — 
Und etwas lebhafter ſetzte er hinzu: Gill, ich finde, 
daß er ganz und gar ausſieht wie ein braver 
Menſch. 

— Wahrhaftig? Es thut mir leid, daß ich nicht 
Deiner Anſicht bin, Lieber; aber ſoweit es erlaubt 
in, nach dem Aeufern zu urtheilen, hai er bie 
verbädtigfte Phyſiognomie, die mir noch vor- | — Bielleicht iſt die Geſellſchaft nicht fo ſchlecht, 
gekommen iſt. tröſtete der Squire. Wer weiß, ob er ſich ſchließ⸗ 

— Du glaubſt? ſagt der gute Squire. Ich bin lich nicht als ein liebenswürdiger Reiſegefährte 
kein großer Menſchenkenner und kann mich ausweiſt? 
möglicherweiſe täuſchen. | — Dazu werde ich ihm keine Geledenheit geben, 

„Ein Pauſe. — Ich frage mich nur, was aus erwiederte Gillian voller Würde. Wenn ſeine 

Euch allen werden foll ohne mich, fuhr Gillian | Begleitung mir aufgezwungen wird, ſo bin ich 

mit ihr ſelbſt unbewußter Anmaßung fort, während | wenigſtens durch nichts verpflichtet, feine Unter ⸗ 

fie den Blick traurig auf die glühenden Kohlen haltung zu ertragen; ich werde kein Wort zu ihm 

im Kamin richtete und düſtere Borfiellungen von fſagen. 

gänzlicher Zerrüllung der Familie, von Berwilderung — Wie? Nicht ein Wort von Carnforth bis 
Euſton? rief der Squire, mit ungläubiger Miene 


die Augenbrauen in die Höhe ziehend. 
— Gewiß nicht. a (Cortiſ. folgt.) 


— Gewiß, Gill. N 

Wieder trat Schweigen ein, das nur unter⸗ 
brochen wurde durch das Stöhnen und Heulen 
des Sturmes draußen. Gillian durchfuhr ein 
Schauer. 

— Was habe ich gethan, um eine Reiſe von 
hundertfünfzig Meilen in einer ſolchen Nacht und 
in einer ſolchen Geſellſchaft zu verdienen, ſagte 
ſie mit klagender Stimme. 


unmittelbare Folge ihrer Abreiſe ſich ihres Geiſtes 
bemächtigten. i 

— Ich weiß es wirklich nicht, erwiedert demüthig 
der arme Squire. 


in und in meiner dankbar! nach- 


folgenden Punkten: 1. 


Todesurſache. Der Verſtorbene hinterläßt eine Wittwe 
und 6 Kinder im fürchterlichſten Elend. 
Schweden. 
Stockholm, 23. Febr. Der hieſige engliſche 
Geſandte Corbett iſt heute Nachmittag geſtorben. 


Bulgarien. 
PC. Sofia, 17. Februar. Die kürzlich in Um- 
lauf geweſenen Gerüchte von einer bevorſtehenden 


Mobilmachung der bulgariſchen Armee haben 
auch ſchon an dieſer Stelle eine unzweideutige 
Widerlegung erfahren. Es kann verſichert werden, 


daß dieſe Abſicht niemals beſtand, was übrigens 
jedem unbefangen denkenden ſelbſtverſtändlich 


erſcheinen muß, da ja jede Veranlaſſung zu einem 
fo außergewöhnlichen Schritte fehlt. Die militäriihe 
Thätigkeit in unſerem Lande iſt gegenwäriig 


hauptſächlich auf die Abrichtung der neuen 
Rekruten gerichtet. Richtig iſt es aber aller- 
dings, daß kurz vor der Abreiſe des Fürſten nach 


Oſtrumelien hier ein Kriegsrath ſtattfand, in 
welchem alle auf die Einberufung und Eintheilung 


der Reſerviſten bezüglichen Einzelheiten beſprochen 
und feſtgeſtellt wurden, und dies wird wohl die in Rede 
ſtehenden Gerüchte gezeitigt haben. Solche Be- 
rathungen müſſen aber auch in Zeiten des Friedens 
ſtatifinden und kommen ja in allen Staaten vor, 
ohne daß fie zu Schlüſſen auf kriegeriſche Ab- 
ſichten berechtigen. Die Oberoffiziere, welche an 
dem genannten Kriegsrathe theilnahmen, ſind 
ſeither in ihre Garnifonen zurückgekehrt. Die 
Mobilmachung des bulgariſchen Heeres kann in 
zwei Wochen oder wenig mehr durchgeführt wer- 
den. Diefe Friſt wird von hieſigen Militär- 
perjonen als vollkommen ausreichend erachtet. 
Man hebt hervor, daß bei einer allenfallfigen 
Gefahr die bulgariſche Wehrkraft Zeit genug 
finden würde, den Uebergang auf den Kriegsfuß 
zu bewerkſtelligen. 

Seit einigen Tagen weilt ein Vertreter des 
Grafen Eſterhazy hier und unterhandelt mit den 
hieſigen Behörden über den Verkauf von 260 
Pferden, welche zur Ergänzung für die Cavallerie 
und Artillerie beſtimmt find. 

* [Die Partei Radoslawow.] Nach Mitthei- 
lungen aus Sofia hat Herr Radoslamom in einer 
in ſeinem Haufe ſtattgehabten Berfammlung feiner 
Parteigenoſſen, die in anſehnlicher Zahl erſchienen 
waren, die politiſchen Hrundſätze der Partei, die 
fi) „nationalliberale Partei“ nennt, zur Erörte- 
rung gebracht. Das zu einſtimmiger Annahme 
gelangte Programm beſteht im weſentlichen aus 
Der Partei gilt die 
Freiheit des Vaterlandes als das höchſte Ziel, 
welches ſie mit Gut und Blut zu verteidigen ent- 
ſchloſſen iſt. 2. Sie ſchaart ſich um den Thron des 
Fürſten Ferdinand, den fie als Ausdruck des 
nationalen Willens betrachtet und dem ſie aus 
dieſem Grunde loyal ihr Kräfte zur Verfügung 
ſtellt. 3. Zum Cabinet Stambulow tritt die 
nationalliberale Partei in Oppoſition. 4. Die 
Partei kämpft für: freie Wahlen in die Sobranje 
und in die General- und Gemeinderäthe, Preß⸗ 
freiheit, Vereins- und Verſammlungsrecht, gerechte 
Juſtiz und gewiſſenhafte Adminiſtration. 5. Die 
Partei wird dieſe Principien in einem eigenen 
Organ vertreten. Letzteres („Das Volksblatt“) 
hat bereits in Sofia zu erſcheinen begonnen. 


Nußland. 
zar und Zarin. ] In Petersburg fand vor einigen 
Tagen beim Großfürſten Sergius ein Koſtümfeſt ſtatt, 
bei welchem die Zarin im Gewande einer däniſchen 
Braut erſchien. Als der Zar, ber erſt lange nach Be- 
ginn des Feſtes eintraf, feine Gemahlin erblickte, 


röthete ſich fein Geſicht vor Unwillen, und er ſagte 
ſeiner 


emahlin: „Wechsle die Toilette! Ich kann 
nicht daran denken, wie Dir der Gedanke kam, noch⸗ 
mals ein Brautgewand anzulegen.“ Die Zarin, die 
ſich durch dieſe Rüge beleidigt fühlte, verließ ſofort 
den Saal, ohne jedoch, wie man hoffte, noch einmal 
dorthin zurückzukehren. Nach einer Weile ſchien es, 
wie die „Wiener Allgemeine Zeitung“ berichtet, den 
Kaiſer zu reuen, daß er ſo ſehr der Eingebung gefolgt 
war; er ſandte einen Adjutanten in den Minterpalaft- 
mit der Weiſung, die Zarin zu bewegen, in veränderter 
Toilette nochmals im Haufe ihres Schwagers zu er- 
ſcheinen. allein Ihre Majeſtät hatte ſich bereits zur 
Ruhe begeben. 

Warſchau, 22. Febr. Die ruſſiſicirenden Maßz⸗ 
regeln der Regierung mehren ſich. In Zukunft 
müſſen auch Kataloge, Proſpecte und Programme 
für Ausftellungen u. ſ. w. in beiden Sprachen: 
ruſſiſch und polniſch, gedruckt werden. Das 
Princip der Regierung, möglichſt nur ſolche Druck- 
ſachen in den Verkehr gelangen zu laſſen, welche 
in erſter Linie ruſſiſch hergeſtellt ſind, wird auf 
immer mehr Gebiete ausgedehnt. die jüngſte 
Warſchauer Meldung einiger deutſcher Blätter, 
die Petersburger Regierung wolle den Polen 
gegenüber mildere Saiten aufziehen, „die polni- 
ſche Sprache in der Schule und im amtlichen Ber- 
kehr ſchützen“ — iſt vollſtändig ins Reich der Fabel 
zu verweiſen. — Für die Ausbreitung der ortho- 
doxen Kirche wird in Polen nach Kräften weiter 
gearbeitet. Die Petersburger Regierungsblätter 
theilen jetzt officiell mit, daß auch für Tomaszowo 
im Gouvernement Lublin der Bau einer großen 
ruſſiſchen Kirche in Ausſicht genommen iſt. (P. 3.) 


Amerika. 

ac. Philadelphia, 21. Februar. Die Votſchaft 
des Präfidenten, mit welcher er den Siſcherei⸗ 
Vertrag dem Senate zugeſandt hat, giebt einen 
Ueberblick über die Verhältniſſe, welche zu der 
Conferenz geführt haben. die letzten zehn Jahre 
hätten die Unzweckmäßigkelt indirecter Berhand- 
lungen erwieſen, bei denen die Wünſche Canadas 
ſtets die Oberhand behielten. Der Präſident er- 
klärt ſodann, daß der Vertrag feine Beiſtimmung 
fände, und er glaube, daß derſelbe eine befriedi⸗ 
gende Löſung der Fiſchereiſtreitigkeiten böte. Die 
vorgeſchlagene Unterſcheidung von ausſchließ lichen 
Fiſchereigründen und gewöhnlichen wird den 
amerikaniſchen Fiſchern Sicherheit geben über die 
Ausdehnung des von ihnen geſetzlich zu bean⸗ 
ſpruchenden Terrains. Die Uferzonen (Headland) 
Theorie mit ihren nur imaginären Linien iſt von 
Großbritannien aufgegeben worden und die 
Namhaftmechung gewiſſer Bais im Vertrage wird 
die Uferbewohner beſonders befriedigen, ohne 
den Werth der amerikaniſchen Jiſchereirechte zu 
beeinträchtigen. 

Newnork, 23. Februar. Die National⸗Com⸗ 
miſſion der Demokraten beſchloß, die Convention 
zur Ernennung eines demogkratiſchen Präſident⸗ 
ſchafts-Candidaten am 5. Juni in St. Louis ab- 
zuhalten. (W. T.) 


Von der Marine. 

* Die diesjährigen Transporte zur Ablöſung 
von Beſahungstiheilen der im Auslande ſtationir⸗ 
ten Kriegsſchiffe werden wie folgt abgeſandt werden: 

1. Von Wilhelmshaven nach Singapore und zurück 
durch den Dampfer „Kronprinz Friedrich Wilhelm“ die 
Ablöjungsiransporte für „Sophie“, „Carola!“ und 


„Wolf“ Ausreife des Dampfers: ab Wilhelmshaven 
den A. Mai c. 

2. Von Wilhelmshaven nach Aden ebenfalls durch 
den Dampfer „Kronprinz Friedrich Wilhelm“ ein Ab- 
e für Kreuzer „Möwe“ in Aden den 

+ ai. 8 


3. Don Bremerhaven nach Sydney und zurück ein 
Ablöſungs-Commando für Kreuzer „Adler“ Ausreife 
des Dampfers des Norddeutſchen Lloyd ab Bremer- 
haven den 16. Mai. j 

4. Nach und von Galatz: ein Ablöſungstransport für 
das Fahrzeug „Loreley“. Abgang von Wilhelmshaven 
Ende Auguft. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Berlin, 27. Februar. Abgeordnetenhaus. Der 
Antrag Hanſen auf Ermäßigung des Immobilien- 
ſtempels wird von dem Antragſteller empfohlen. 

Abg. v. Erffa (conſ.) iſt mit der Ermäßigung 
des Pacht⸗ und Miethsſtempels einverſtanden. 
Anders liege die Sache aber doch mit dem Kauf- 
ſtempel, von deſſen Herabſetzung viel weniger die 
ländlichen als die ſtädtiſchen Beſitzer Nutzen 
hätten. den Unterſchied zwiſchen dem Nutzen 
vom mobilen und immobilen Beſitz ſollte 
man durch höhere Beſteuerung des erſteren 
begleichen. Eine Stempelermäßigung ſeiempfehlens⸗ 
werth für Jideicommiſſe; das wäre echt con- 
ſervativ. 

Abg. v. Below-Saleske (conſ.) ſpricht für den 
Hntrag Hanſen. Die fiscaliſche Seite der Frage 
ſei freilich beſonders wichtig. Der Gtempelfteuer- 
ausfall werde am leichteften zu decken fein, wenn 
man eine Reform der directen Steuern herbei- 
führe; dann hätte man heidenmäßig viel Geld. 
(Beifall rechts.) 

Miniſter v. Scholz: Was den Stempel für Pacht- 
und Miethsverträge betrifft, ſo werde ich bemüht 
ſein, denſelben im nächſten Jahre herabzuſetzen; 
aber glauben Sie nur nicht, daß die ganze 
Summe, um die es ſich dabei handelt, gering iſt. 
Auch möchte ich Sie warnen, immer zu meinen, wir 
hätten ſo viel Ueberſchuß, daß wir alles, was 
Sie hier, beim Eifenbahnetat, mit der lex Aro- 
patſcheck, der lex Berling etc. fordern, wirklich 
erfüllen könnten. Wenn wir mehr Mittel hätten, 
würden wir ſelbſt ſchon Ihnen Vorſchläge machen. 
Bor allem würde mir die Aufhebung der Berg- 
werksabgaben am Herzen liegen. 

Abg. Dr. Wehr (freiconſ.): Der Staat hat ja 
aus dem Geſetz für Vertheilung der Polizei- 
koſten 4½ Millionen neue Einnahmen zu erwarten, 
alſo ſo ſchlimm ſteht es doch nicht mit unſeren 
Finanzen, daß die Wünſche nach dem neu ein- 
gebrachten Antrage nicht erfüllt werden könnten. 

Abg. Rickert beantragt Ueberweiſung des An- 
trages an die Budgetcommiſſion. Das Geſetz 
über die Polizeikoſten iſt noch nicht angenommen 
und ich wünſchte um alles nicht, daß das 
Geſetz, welches den Stempel der Aera Putt- 
kamer trägt, in Kraft trete und ſeine 
Mittel hier ſchon in Rechnung geſtellt werden. 
An den Erlaß der Bergwerksſteuer glaube 
ich vor der Kand noch nicht. Die Gelbft- 
einſchätzung bei den directen Steuern wird ohne 
Quotiſirung auch kein nennenswerthes Plus 
geben. Die Reform der directen Steuern über- 
laſſe man doch der Regierung. 

Im weiteren Verlaufe der Debatte zieht Abg. 
Rickert feinen Antrag auf Derweiſung des An- 
trages an eine Commiſſion zurück. Der Antrag 
Hanſen wird mit den Amendements der Abgg' 
Below und Zedlitz angenommen, welche dahin 
gehen, demnächſt auf entſprechende Ermäßigung 
des Stempels für Veräußerungsverträge für 
Immobilien Bedacht zu nehmen. 

Der Antrag Berling (Erlaß der Relicten- 
beiträge für Volksſchullehrer) wird von dem 
Abg. Zelle (freiſ.) begründet als eine Forderung 
der Gerechtigkeit, da die Volksſchullehrer nicht 
hinter den übrigen Beamten zurückgeſtellt werden 
dürften; er beantragt Dermeifung des Antrages 
an eine Commiſſion. 

Abg. Schenckendorff (nat.-lib.) ſpricht die Anſicht 
aus, daß mit dem Antrage eigentlich offene 
Thüren eingeſtoßen würden. Nachdem der Antrag 
aber einmal geſtellt ſei, werde er ſelbſtverſtändlich 
für denſelben ſtimmen. 

Abg. Nickert ſpricht ſein Erſtaunen über die 
Haltung des Vorredners gegenüber dem fintrage 
aus und verwahrt ſich dagegen, als ob mit dem- 
ſelben agitatoriſche Zwecke verbunden ſeien. Nach 
Erhöhung der Zölle und Steuern um 350 Millionen 
ſei der Etat der Volksſchule kaum ſo hoch, wie 
10 Jahre vorher unter dem Miniſterium Falk. 
Da ſollte man wenigſtens das Geld zur deckung 
dieſes kleinen Bedürfniſſes übrig haben. 

Cuitusminiſter v. Goßler: Es handelt ſich nicht 
nur um die Lehrer an den Elementarſchulen, 
ſondern auch an anderen Anſtalten. Wenn Sie 
nun zu Gunſten der Elementarlehrer eine Ver- 
günſtigung eintreten laſſen wollen, ſo entſteht die 
ernſtliche Frage, wie die Verhältniſſe der anderen 
zu regeln ſeien. Die Anzahl der Lehrerſtellen be- 
trägt über 57 000, die der Kaſſenmitglieder über 
60 000. Was den finanziellen Effect betrifft, ſo 
betragen die Einnahmen nach dem gegenwärtigen 
Etatsjahre etwa 1200000 Mk. Zur Klärung 
iſt eine ſorgfältige Prüfung der einzelnen Kaſſen⸗ 
ſtatuten nothwendig. Sie müſſen ſich gegen- 
wärtig halten, daß den beſtehenden Kaſſen gegen 
über die Organiſation nicht ſo leicht geſtaltet 
werden kann, wie es von vornherein ſcheint. 
Auch der Wunſch der Staatsregierung geht dahin, 
die Angelegenheit möglichſt zu beſchleunigen. 

Der Antrag wird ſchließlich der Commiſſion 
für das Beamten-Relictengefeg überwieſen. 

Die Petitionen von Beſitzern von Vorländereien 
vor den Deichen des Danziger Werders, be- 


treffend Abänderung des Deichſtatuts vom 
12. Januar 1857, ſollen nach dem Antrage der 
Agrarcommiſſion durch Uebergang zur Tagesord- 
nung erledigt werden. 

Abg. Drawe will die Petitionen der Regierung 

zur Erwägung überweiſen. 
Abg. Weſſel (freiconſ.) befürwortet dieſen An- 
trag in längeren Ausführungen; wenn der Kerr 
Regierungscommiſſar in der Commiſſion die Peten⸗ 
ten unermüdliche Querulanten genannt hat, ſo müſſe 
er dieſen Ausdruck zurückweiſen, da die Leute 
vollſtändig in ihrem Rechte ſeien. 

Abg. v. Yuene (Centr.) vertheidigt den Stand- 
punkt der Commiſſion. — Geh. Ober-Regierungs- 
rath Dannemann wiederholt feine in der Com- 
miſſion gethanen ablehnenden Keußerungen und 
erwähnt, daß die Petenten ſchon zum vierten Male 
mit denſelben Forderungen kämen und deshalb 
der Kusdruck „Querulanten“ gerechtfertigt ſei. 

Das Kaus geht über die Petionen zur Tages- 
ordnung über. Morgen: Polizeigeſetze. 

Berlin, 24. Februar. (Privattelegr.) In der 
Zdentitäts⸗Commiſſion des Reichstags wurde der 
Antrag Büſing mit 15 gegen 11 Stimmen an- 


genommen. (Wiederholt.) 
Wien, 25. Febr. Die „Preſſe“ beſpricht das 
„Mitgetheilt“ des ruſſiſchen „Regierungs⸗ 


anzeigers“, giebt zu, daß die Stellung des 


Coburgers keine durchaus legale ſei und weiſt 
darauf hin, daß Rußland es verſchuldet habe, 
wenn dieſer Uſurpator auf den bulgariſchen 
Thron gelangen konnte. 
Paſſivität ſeien allmählich lebensfähige Thatſachen 
geſchaffen worden, welche halbwegs die Ruhe 
der Balkanhalbinſel involvirten. Ueberall fordere 
die öffentliche Meinung, daß, wenn ſchon ein Uſur⸗ 
pator geopfert werden müſſe, man doch vorher 
wiſſen ſolle, wie der ruſſiſche Candidat ausſehe 
und wie Rußland Bulgarien an Rußland ge- 
knüpft ſehen wolle. — Die „Neue Freie Preſſe“ 
weiſt darauf hin, wie leicht vor ſechs Monaten 


eine VBerſtändigung mit Rußland geweſen wäre, 


wenn damals daſſelbe auf gleichem Boden wie 
heute geſtanden hätte. Das Communiqué ſei als 
Programm nicht ausreichend. Rußland ſollte 
nicht ſäumen, zu zeigen, daß es bereit ſei, ſein 
Intereſſe an Bulgarien mit den übrigen Mächten 
zu conformiren. 

Paris, 24. Februar. Die Zeitungen glauben 
nicht, daß das geſtrige Votum der Kammer die 
Stellung des Miniſteriums erheblich 


zur Annahme des Budgets im Amte zu bleiben. 


ſchlagen, um das Gleichgewicht des Gtaatshaus- 
halts herzuſtellen. 
— Ein Telegramm Boulangers an den Kriegs- 


fernſtehe. 
e Dem „Gaulois“ zufolge iſt Prinz Louis 
Napoleon, Jeromes Sohn, aus der italieniſchen 


Danzig, 25. Februar. 
* [Ueber Dr. Bramann], den jungen glück- 
lichen Operateur, welcher den Luftröhrenſchnitt 
beim Kronprinzen fo geſchicht ausführte, ging 


kürzlich 
Dr. B. 
Beſitzers ſei, welcher ſich viel mit Kurpfuſcherei 
beſchäftige. Es ſcheint damit nicht ganz überein 
zu ſtimmen, was man jetzt aus Darkehmen 
über Dr. B. und ſeinen Vater berichtet. Dr. Fritz 


eine Notiz durch die Blätter, wonach 


Bramann iſt danach der älteſte Sohn eines noch 


lebenden Gutsbeſitzers auf Szameitſchen, in der 
Nähe von Darkehmen. Er hat in Königsberg 
Medi in ſtudirt und ſchon dort an der Klinik des 
namhaften Chirurgen Profeſſor Schneider als 


Aſſiſtenzarzt gewirkt. Der jetzt kaum 35jährige 


Arzt iſt ſelbſt ſchon von ſehr ſchweren Krank- 
heiten heimgeſucht geweſen. Er erkrankte nämlich 


in Königsberg kurz nach Beginn ſeiner ärztlichen 


Laufbahn an Flecktyphus, Unterleibstyphus und 
Diphtheritis und wurde gerettet, obgleich er von 
den ihn behandelnden berühmten Profeſſoren voll- 
ſtändig aufgegeben war. 

Iz3ugverſpätung.] der Berliner Tages- 
Courierzug reſp. der Anſchlußzug von Dirſchau 
traf geſtern Abend um faſt eine Stunde ver- 
ſpätet hier ein, — wahrſcheinlich in Folge des 
wieder eingetretenen heftigen Schneetreibens. 


* [Neue Güter-Annahmeſtelle.] Nach einer 


Mittheilung des hieſigen königl. Eifenbahn-Be- 
triebs-Amtes an das Vorſteher-Amt der Kauf- 
mannſchaft iſt auf dem hieſigen Güterboden eine 
dritte Güter-Annahmejtelle eingerichtet worden, 
welche zunächſt von 4½ Uhr Nachmittags ab 
offen gehalten wird. 

IPerſonalnotiz.] Der bisherige Eiſenbahn-Bureau- 
Aspirant Gjepinski iſt als Oeconomie - Verwalter, 
Secretär und Rendant bei der königlichen Erziehungs⸗ 
WiF N in Conradshammer angeſtellt 
worden. 


[Reuter-Club.] Der hier unter vorſtehender Be. 


zeichnung beſtehende plattdeutſche Verein hat in ſeiner 
Generalverſammlung die Herren: Kaufmann K. Drahn 
um Vorſitzenden, Geometer L. Barth zum Stellvertreter, 
aufmann C. Rabe zum Kaſſenführer, 
C. Reeps zum Schriftführer gewählt. 
Zur Unfallentſchädigung.] Der Kutſcher eines 
der Speditions-, Gpeicherei- und Kellerei⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft angehörigen Unternehmers wurde, während er 


Wagens auf offener Straße beſchäftigt war, durch ein 


Stück Holz verletzt, welches ein Zimmergeſelle fahr- | 


läſſiger Weiſe aus einem Fenfter des im Umbau be- 
findlichen Hauſes des klägeriſchen Arbeitgebers auf die 
Straße warf. Das Reichs⸗Verſicherungsamt hat durch 


Entſcheidung vom 2. Januar 1888 den von dem Ber- | ! 8 
ſchießzen konnte, weil er in der Zielſtellung ſchlecht 


letzten wegen der Folgen dieſes Unfalls erhobenen Ent- 
ſchädigungsanſpruch in Uebereinſtimmung mit dem 


Schiedsgericht zurückgewieſen. daß ein Jimmergeſelle 


aus einem Fenſter ein Stück Holz auf die Straße wirft 
und dadurch einen auf der letzteren befindlichen Menſchen 
verletzt, hängt nicht mit den Gefahren zuſammen, von 
denen Leben und Geſundheit der Arbeiter im Speditions-, 
Speicherei- und Kellereibetriebe bedroht find. Das 
Unfallserſicherungsgeſetz aber verſichert die Arbeiter 
nur gegen die ihnen aus ſolchen Unfällen erwachſenden 


Durch die ruſſiſche 


befeſtigt 
habe, ſondern demſelben höchſtens ermögliche, bis 


der Sohn eines kleinen oſtpreußiſchen 


Kaufmann 


| Berdunkelung des 
| Hemmung des Blutzufluſſes; 


! Dr ! ı müßte auch eintreten, wenn durch Muskeldruck das 
mit dem Reinigen eines ſeinem Arbeitgeber gehörenden R 2 a 


L. Naturforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung am 15. Februar 1888. 
N (Fortſetzung.) 

3) Die jetzt wohl am meiſten verbreitete Theorie 
iſt die, daß der Muskeldruck bei der Naharbeit 
die Axen verlängerung des Auges bedinge. Nach- 
dem Fuchs ſchon früher darauf hingedeutet, hat 
der Vortragende in feiner letzten Arbeit durchge- 
führt, daß neben der Einwärtswendung 
(Convergenz) der Augen hierbei weſentlich 
das Abwärtsſehen in Betracht komme; 
3. B. bei Einäugigen faſt allein; auch Stilling be- 
tont in feiner Arbeit den Einfluß des Abmärts- 
ſehens beſonders. 

Der Vortragende war zu dem Reſultat gekom- 
men, daß gewiſſe Augen mit nachgiebiger 
Sclera jedesmal bei ſtärkerer Convergenz 
und Abwärtswendung etwas verlängert 
werden, und zwar durch jedes dieſer Momente 
annähernd um gleich viel. Von dieſer Berlänge- 


rung bleibe allmählich etwas übrig, ſo daß dadurch 


die Axenkurzſichtigkeit erzeugt werde. Stilling 
verwirft dieſe Erklärung und behauptet, es handle 
ſich dabei um ein Längerwachſen unter Muskel- 
druck. Der Widerſpruch in dieſen beiden Be- 
hauptungen liegt einmal darin, daß Stilling im 
Wachsthum ein Moment zur Entſtehung der 
Kurzſichtigkeit ſieht, und andererſeits darin, 
daß er den Muskeldruck unmerklich, der Vor- 
tragende aber ihn merklich wirken läßt. f 

Richtig iſt ja, daß die Zeit, in der der Körper 
wächſt, auch die iſt, in der die Kurzſichtigkeit am 
meiſten entſteht, und der Vortragende hat in ſeiner 
letzten Arbeit ſelbſt für Jünglinge das 19., für 
Mädchen das 17. Lebensjahr als dasjenige ange- 
geben, nach dem nur ſelten noch Kurzſichtigkeit 
entſteht. Aber einestheils ſind unzweifelhaft Fälle 
von bei Erwachſenen entſtandener Axen-Kurz- 
ſichtigkeit beobachtet, andererſeits ſieht man kurz- 
ſichtige Augen auch bei Erwachſenen kurzſichtiger 
werden, und zwar nicht bloß hochgradig kurz- 
ſichtige, ſondern auch ſolche von niederem Grade, 
und keineswegs nur unter Entzündungserſchei- 
nungen. Die Erklärung dieſer Fälle wird durch 
die Annahme, daß die Kurzſichtigkeit durch 
„Wachſen“ unter Muskeldruchk entiteht, verſchloſſen. 

Die Beiſpiele Gtillings — vom Thurmſchädel 
und der Schnürleber — ſprechen nicht für un- 
merkliche, ſondern für recht merkliche Berände- 
rungen, welche, jedesmal bei Anlegen der Apparate 
auf die betreffenden Organe hervorgebracht, deren 
Deformität bedingen; während ſeiner Anſchauung 
eher die Wirkung elaſtiſcher Bänder auf die De- 
formität der Extremitäten entſpräche. 

Der Vortragende beſpricht nun die Thatſachen, 
die für und gegen eine merkliche Verlängerung 
des Auges durch Muskeldruck ſprechen. (1. Helm- 
holtz phyſiol. Optik II. Aufl.): 

1) Der Vortragende hatte mitgetheilt, daß er 
bei Menſchen, deren Accommodation auf- 


Nach dem „Matin“ würde Tirard nach der Be- | Sagen de Enterale 


ſtimmung des Budgets eine größere Anleihe vor- | 
ſehen, wenn kräftig convergirt und abwärts 


operation — die Entfernung, in der deutlich 
geſehen wurde, habe näher an's Auge rücken 


geſehen wurde, daß alſo in dieſen Fällen eine 


künden gabe ue und des Auges ftattge- 
15 funden haben müſſe, un auf ähnliche Beob- 
miniſter erklärt, daß er allen Schritten, die auf 8 0 N a 
feine Wahl für die Kammer abzielten, gänzlich 6. 
Annäherung der Entfernung des Deutlichſehens 
bei Convergenz fand, und die exacter angeſtellt 


achtungen Förſters berufen. Dem ſtehen Beobach- 
tungen von Donders entgegen, der keine ſolche 


waren, als die des Vortragenden. Derſelbe macht 


bemerklich, daß einmal bei Donders die Beobach- 


tung beim Abwärtsſehen fehlt, daß ferner die 


vom Vortragenden beobachteten Beränderungen 
| über die möglichen Beobachtungsfehler hinaus- 


gingen, und endlich daß auch er Menſchen beob- 
achtet habe, alte Leute und ſolche mit erſichtlich 
dicker feſter Sclera, bei denen er mit oder ohne 
Aufhebung der Accommodation ein Näherrücken 
des Punktes des deutlichen Sehens oder des 
Nahpunktes durch Convergenz und Abwärtsſehen 
ebenfalls nicht beobachtet habe. Dieſe Ausnahmen 
beweiſen die Regel. 

2) Dr. Bahr hat aus Meſſungen eines beim 
Naheſehen erworbenen in die Ferne proficirten 
Nachbildes die Differenz der Lage der hinteren 
Knotenpunkte für Nah- und Fernſehen be- 
rechnet und ſie nur ſo groß gefunden, wie die 
Verſchiedenheit der Linſenform in dieſen beiden 
Zuſtänden es fordert. 

Diefer Befund beweiſt, daßz in dieſem Falle, bei 
einem Erwachſenen, mit feſter Sclera, bei Ver- 
ſchluß eines Auges, bei Convergenz auf eine Ent- 
fernung von ca. 16— 20 Millimtr. keine Verlänge- 
rung des Auges eintrat, nicht daß ſie bei nach- 
giebiger Sclera, ſtärkerer Convergenz mit Ab- 
wärtsſehen nicht doch eintritt. 

3) Bei Erhöhung der Spannung des Kuges 
vergrößert ſich, wie Experimente am todten 
Auge beweiſen, der Hornhautradius, bis auf 
½00 Mm. meßbar durch das Helmholtz'ſche Oph- 
thalmometer; wenn Muskeldruck das Auge ver- 


längert, muß alſo der Kornhautradius vergrößert 


werden, was nicht beobachtet iſt. — Der Vortra⸗ 
gende bemerkt: daß die Muskeln das Auge 
drücken, ſehen wir deutlich an weichen Augen, 
wo ſie Rinnen machen, bei manchen Operationen 
in unangenehmer Weiſe, und ebenſo bei tiefen 
Hornhautgeſchwüren, deren Grund ſich bei Augen- 
bewegungen vorwölbt. Bringt man in ſolche 
Augen Cſerin, das den Accommodationsmuskel 
und die Pupille zuſammenzieht, dann hört dieſe 


[Vorwölbung des Geſchwürsgrundes durch Kugen⸗ 


bewegungen ganz oder faſt ganz auf. Daraus 
folgt, daß im lebenden Auge der Einfluß der 
durch Mushelthätigkeit erhöhten Spannung des 
Auges auf die Hornhaut und den Hornhautradius 
durch die Accommodation ſelbſt zum großen Theil 
aufgehoben und unſichtbar gemacht wird. 

4) Mäßiger Fingerdruck aufs Auge macht 
Geſichtsfeldes durch 
dieſe Erſcheinung 


Auge verlängert wird. Der Vortragende behauptet, 
der Muskelbruck bewirkt Sehſchwäche: a, bei 
Schielenden, die verſuchen, das ſchielende Auge 


geradeaus zu ſtellen, b. bei Menſchen, denen ein 
mechaniſches Hinderniß die Seitwärtsbewegung des 


Auges erſchwert (Beiſpiel eines Soldaten der nicht 


ſah), c. bei der Beſtimmung der Grenzen des 
Blickfeldes, die enger ausfallen, wenn man ſie 
prüft, indem man feine Gegenſtände nach allen 
Richtungen hin möglichſt weit erkennen läßt, als 
wenn man die Beweglichkeit des Auges objectiv 
prüft. Das liegt nach Unterſuchungen des Vor- 
tragenden nicht nur an einer Zunahme der Brech⸗ 


wird. 


wirklicher Sehſchwäche mit Geſichtsfeldeinengung. 
d. Sehſchwäche und Verdunkelungen neben Doppel- 
ſehen ſtellen ſich ein bei Menſchen mit ſchwachen 
Augenmuskeln, die die Naharbeit forciren, e. Eben⸗ 
ſolche Verdunkelungen ſtellen ſich ein, wenn Blut- 
arme oder Menſchen mit erhöhter Spannung der 
Augen (mit grünem Staar) die Naharbeit forciren. 

Dieſe letzte Beobachtung läßt erkennen, warum 
bei nachgiebigen Augenhäuten ſolche Berdunke- 
lungen durch die Naharbeitsſtellung nicht bedingt 
werden. 

5) Youngs Experiment, der das ſtark nach 
der Naſe gedrehte Auge zwiſchen Schlüſſelringe 
feſtlegt und doch accommodiren kann, durch ſein 
Alter ehrwürdig, beweiſt nur, daß auch ohne Ber- 
änderung der Loupe des Auges eine Accomno- 
dation möglich iſt. 

Der Vortragende meint gezeigt zu haben, daf; 
durch alle dieſe Gegengründe eine Verlängerung 
von Augen mit nachgiebigen Häuten durch ſtarke 
Convergenz und Abwärtswendung um ½ — ½, 
ja mitunter bis auf jene, welche letztere einen 
Zuwachs der Brechkraft des Auges um mehr als 
3 Dioptrien = 11“ bedeuten, nicht ausgeſchloſſen 
Bei ſolchen Augen kann man ſich leicht 
überzeugen, daß es ſehr leicht iſt, ſie an beliebiger 
Stelle merklich einzudrücken, bei ſolchen Augen 
genügt nachweisbar Blinzeln mit den Augenlidern, 
um Unregelmäßigkeiten in der Krümmung der 
Hornhaut zu erzeugen oder auszugleichen, welche 
dem Werth mehrerer Dioptrien entſprechen; ja es 
iſt beobachtet, daß bei ſolchen (kindlichen) Augen 
länger dauernder Lidkrampf die Folgen hoher 
Spannung — grünen Staar hervorbringen kann 
(Sonnenbrand). Nach alle dem meint der Bortra- 
gende an ſeiner Anſicht feſthalten zu dürfen. Was 
alſo beim Naheſehen auf die Verlängerung der 
Augenaxe wirkt, iſt 

1) die Convergenzſtellung der Augen, in 
Bezug auf welche der Vortragende nachgewieſen 
zu haben glaubt, daß fie dann beſonders wirkſam 
wird, wenn das Kraftverhältniß des inneren ge- 
raden Augenmuskels zu dem äußeren für den 
erſteren ungünftig, dieſer aber doch kräftig iſt; 
und daß ſie es vorzugsweiſe im Zuſammenhang 
mit der Art, wie wir arbeiten, bedingt, daß das 
rechte Auge das häufiger und auch mehr kurz- 
ſichtigere iſt, 

2) das Abwärtsſehen; es war zu erwarten, 
daß Verſchiedenheit der dabei thätigen Muskeln 
ſich bemerklich machen würde, und das hat 
Stilling gefunden. Er ſpricht die Regel aus, daß 
je mehr der obere ſchiefe Augenmuskel quer 
zum Auge verläuft, ſich ſchläfenquer anſetzt, je 
mehr er horizontal laufend dem Auge anliegt, 
deſto mehr drücke er aufs Auge, deſto mehr trage 
er zu deſſen Verlängerung bei, und er komme 
bei der Frage mehr in Betracht als die anderen 
Augenmuskeln, weil er das Auge nach unten ziehe, 
und in ſeinem Verlauf am meiſten, mehr als die 
geraden, variire; die anderen Augenmuskeln 
könnten nur paſſiv dabei mitwirken. Der Vor- 


tragende hält, bei Anerkennung des Lehrreichen 


in Stillings Unterſuchungen, die Anſicht für etwas 
einſeitig, da bei jeder Augenbewegung leicht die 
Beiheiligung aller Muskeln nachzuweiſen (Feſt⸗ 
ſtehen des Ddrehpunktes, Beiſpiele von Muskel- 
lähmungen), bei Stillings eigenen Durchſchnitts⸗ 
figuren auch in recht auffallender Weiſe leicht zu 
finden ſei, daß der eigentlich wirkſame Muskel in 
dem Maß, als er mehr drehend wirke, durch 
Abrollung vom Auge weniger drückend wirke, die 
Wirkung der entgegengeſetzten Muskeln aber ge- 
rade dann beſonders hervortrete, wie man ſich 


bei weichen Augen leicht überzeugen könne. 


In dem Einfluß der thätigen Muskeln auf das 
Auge liegt auch der Unterſchied zwiſchen dem zur 
Arbeit nach innen unten geſtellten und dem eben. 
dahin ſchielenden Auge, in welch letzterem (mit 
Ausnahme des accommodativen) die Gleichgewichts- 
lage der Kraft der Augenmuskeln in der Ruhe, 
nicht ihre Thätigkeit zum Ausdruck kommt. 

4) Es iſt zweifellos, daß zur Verlängerung der 
Augenare beitragen können entzündliche Vor- 
gänge. Sie kommen in kurzſichtigen oder zur 
Kurzſichtigneit neigenden Augen nicht ſelten (in 
einer von Knies vielleicht überſchätzten Häufigkeit) 
vor, ſind vorzugsweiſe in der Nähe des Geh- 
nerveneintritts, ſeltener in der Gegend des 
Strahlen-Körpers, noch ſeltener über das ganze 
Auge verbreitet zu finden, und recht oft (Knies 
findet in 81 Proc. der Fälle) durch angeſtrengte 


Naharbeit bedingt. Zur Verlängerung des Auges 


kann ſolche Entzündung in zweierlei Weiſe bei⸗ 
tragen, einmal durch die lokale Erweichung der 
Augenhäute und die Vermehrung ihrer Nach- 
giebigkeit, andererſeits durch die ſie begleitende 
allgemeine Blutüberfüllung, welche nicht ſelten 
von vermehrter wäſſeriger Ausſcheidung begleitet 
iſt und dadurch die Spannung und Dehnung des 
Auges erhöht. Zu dieſer Blutüberfüllung kann 
die Kopfſenkung bei der Naharbeit beitragen. 
Der Vortragende zeigt noch beſonders, daß durch 
raſche Verlängerung des Auges die großen, das 
Blut aus der Gefäßhaut abführenden Denen ab- 
geknickt und dadurch Blutüberfüllung mit Aus⸗ 
ſchwitzung im Auge erzeugt werden müſſe. Dieſer 
Abknickung wirke die Accommodation entgegen 
(Selbſtſteuerung), die in kurzſichtigen Augen in 
etwas geringerem Maße als in anderen in 
Thätigkeit trete. Stilling weicht von dieſen jetzt 
geläufigen Vorſtellungen ab. Er unterſcheidet zwei 
Formen kurzſichtiger Augen: Die eine — mit 
Kurzſichtigkeit nicht über 5.0 (— 6.0) Dioptrien 
und einer Arenlänge von nicht 
26—27 Millim., alſo 2—2.7 Millim. über die 


Norm — find geſunde, „einfach unter Muskel- 


druck lang gewachſene Augen“ von regelmäßiger 
Form, mit dicker Sclera, auch am hinteren Pol, 
ohne weitere krankhafte Erſcheinungen außer 
dem Conus. 

Die andere — toto genere von jenen ver- 
ſchieden — find durch Krankheit, durch Gefäß- 
hautentzündung mit wäſſeriger Ausſchwitzung, 
durch Hydrophthalmus, kurzſichtig. Nur während 
der Entwickelung betrage die Kurzſichtigkeit 
weniger, im entwickelten Zuſtand mehr als 
6.0 Dioptrien, ihre Länge mehr als 27 Millim. 
Ihre Form ſei unregelmäßig, ſie ſeien allſeitig, 
beſonders oft nach der Naſenſeite des Auges ver- 
größert, die Sclera ſei am hinteren Pol poſt⸗ 
papierdünn, zum Theil zerfaſert, der Conus ring- 
förmig, der Sehnerv auseinandergezerrt, die 
Scheide deſſelben von ihm abgehoben; in ſeiner 
Umgebung die Netzhaut auf die Geſäßhaut, dieſe 
auf die Sclera ohne weſentliche entzündliche Er⸗ 
ſcheinungen gepreßt. Die Spannung des Auges 
ſei geſteigert, ähnlich wie bei grünem Staar, von 
dem es ſich nur durch das Fehlen der Ver- 
tiefung des Sehnerven unterſcheide, und auch 
das nicht immer. Dieſe Augen ſeien zu Blutungen, 
Netzhautablöſung und den bei Kurzſichtigkeit vor- 


kraft (Verlängerung) des Auges, ſondern auch an] kommenden deletären Krankheiten disponirt. 


mehr als 


Der Vortragende kann ſich diefer Auffaffung 
nicht anſchließen, die auf je drei Zergliederungen 
jeder der beiden Formen kurzſichtiger Augen be- 
ruht. Denn die mit hineingezogenen von Arlt 
und Weiß, welchen Maßangaben fehlen und 
welcher letztere einen etwas ſchematiſchen Bertical- 
durchſchnitt des Auges zeichnet, ſind nur mühſam 
mit heranzuziehen. (Schluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Fund auf der Akropolis] Einem Telegramm 
der „Daily News“ aus Athen. zufolge wurde daſelbſt 


am Sonnabend bei den Ausgrabungen auf der Akro- 
polis eine höchſt wichtige Entdeckung gemacht. Gegen 
Abend wurde unweit der ſüdöſtlichen Ecke des 
Parthenon ein großer Kopf einer männlichen Statue 
ans Tageslicht gebracht. Derſelbe iſt aus poröſem 
Stein gefertigt, weiſt Spuren einer glänzenden Eolo- 
rirung auf und iſt b 1 älter als irgend etwas 
bis jetzt auf der Akropolis Entdecktes und ganz einzig 
in ſeiner Art. Es iſt, wie man glaubt, der Kopf eines 
Tritons und gehört einem vor einigen Tagen entdeckten 
ſchlangenähnlichen, in den Schwanz eines Fiſches 
endigenden Körper an. ö 

* [Die Wirbelſturmkataſtrophe in Illinois.] Aus 
Newnyork werden der „Daily News“ die folgenden 
Einzelheiten über den furchtbaren Wirbelwind, welcher 
am Sonntag Nachmittag die Stadt Mount Vernon in 
Illinois heimſuchte, mitgetheilt: „Binnen wenigen 
Minuten wurden zwei drittel von Mount Vernon, 
einem Städtchen von etwa 4000 Einwohnern, buch- 
ſtäblich dem Erdboden gleich gemacht. Es hatte eine 
Weile geblitzt und geregnet, als plötzlich ein rollendes 
Geräuſch vernehmbar wurde und eine dichte ſchwarze 
Wolke, welche die Erde zu berühren ſchien, ſich über 
der Stadt zeigte und große Dunkelheit eintrat. Sobald 
die Wolke vorüber war, hellte ſich der Himmel auf 
und die Ueberlebenden ſahen die entſetzlichen Ver- 
heerungen, welche der Sturm angerichtet hatte. Fun- 
derte von Häuſern waren umgeweht und viele Leute 
waren unter den Trümmern begraben. Die Stadt er- 
ſtreckt ſich ungefähr über 2 Meilen von Oſten nach 
Weſten. Der weſtliche Theil blieb unverſehrt. Faſt 
der ganze Geſchäftstheil, welcher den Namen Square 
führt, wurde völlig zerſtört. die Trümmer geriethen 
in Brand und die Feuersbrunſt vermehrte die Schrecken 
der Lage. In allen Richtungen hörte man das Weh- 
klagen und die Seufzer. Zwei Kirchen waren zu 
Trümmerhaufen geworden. die öffentliche Schule 
und das Hotel waren verſchwunden und von einer 
langen Reihe von Geſchäftshäuſern an einer Seite des 
Square war auch nicht eins ſtehen geblieben. Die 
Stadt ſah aus, als ob ſie von einem Erdbeben 
heimgeſncht worden wäre. die Ueberlebenden 
mußten die Verwundeten und Sterbenden im Stiche 
laſſen, um die Flammen zu bekämpfen, welche erſt nach 
Verlauf mehrerer Stunden bewältigt wurden. Go weit 
man weiß, beträgt die Zahl der Todten HI, während 
die Verwundeten nach Hunderten zählt. die Gcenen, 
welche ſich um Mitternacht abſpielten, waren beſonders 
traurig. Männer, Frauen und Knaben gruben in den 
Trümmerhaufen, um die unter denſelben Begrabenen 
hervorzuziehen. Ueberall drangen die Nothſchreie her- 
vor. Auf einigen Straßen, wo der Wirbelwind ohne 
Hinderniſſe feine Kraft entfaltet hatte, lagen die Todten 
blutbedeckt im warmen Regen. Dabei war der Himmel 
in Folge der Feuersbrunſt blutroth und der Wind 
trieb die glühenden Funken durch die Luft. 
Viele der Ueberlebenden dachten an nichts, als ſich 
ſelbſt. die Flammen hinter ſich und ringsherum, 
flohen ſie von Schrecken ergriffen über die Körper der 
Todten und Verwundeten und die Maſſen der Ruinen. 
Stunden lang ſchien es, als ob die unglücklichen Opfer 
an der Stelle, wo ſie lagen, verbrennen würden. 
Später in der Nacht wurden jedoch die Ueberlebenden 
beherzter und ſtürzten ſich in die Trümmer, wo eine 
große Menge Hilflofer ächzend und betend lag. 
Fackeln, Laternen und Lampen flackerten über der 
öden Strecke, fo weit das Auge blicken konnte. Die 
Todten und Verwundeten konnten nicht identiſicirt 
werden, da ſie ſo entſetzlich verſtümmelt waren. An 
einigen Stellen wurden die Häuſer umgeweht, als 
ob ſie Kartenhäuſer geweſen wären. Ganze Familien 
wurden unter ihrem eigenen Dache begraben.“ 

Weitmar, 21. Februar. Eine köſtliche Scene ſpielte 
ſich diefer Tage auf dem hieſigen Bahnhofe ab. Der 
Zug war eben abgegangen, und eine lautloſe Stille 
herrſchte auf dem öden Perron, als mit einem Mal 
der ſchrille Ton der Abläutegloche das geſammte 
Beamten-Perſonal in begreifliche Aufregung verſetzte. 
Mit dem Rufe: „Was iſt los!” ſtürzt alles auf den 
Perron — und was war's? Ein Bäuerlein der alten 
Schule, den Klöppel der Glocke noch in der Kand 
haltend, ſchaute ſich vergnügt den Kreis der Uniformirten 
an und ſagte dann gelaffen: „Sü, daor fin gut jao, 
ick woll'n Billet nor Eſſen hebben!“ Tableau! 


Standesamt. 
Vom 24. Februar, 

Geburten: Schloſſergeſ. Auguft Hinz, S. — Gee- 
lootſe John König, S. — Kaufmann Julius Schwaan, 
S. — Arb. Guſtav Mielke, S. — Arbeiter Friedrich 
Heske, S. — Hauszimmergeſ. Wilhelm Chall, S. — 
Unehel.: 2 T. 

Aufgebote: Arbeiter Franz Carl Gronau und Johanna 
Kuguſte Wittwer. — Seefahrer Andreas Theodor Reske 
und Wwe. Johanna Dorothea Duhnke, geb. Ebert. 

Heirathen: Schloſſergeſelle Emil Albert Pätz und 
Anna Marie Lehnert. — Gattlergeſelle Kuguſt Keller 
und Marianne Seelau. — Gefreiter im oſtpreußiſchen 
Bionier-Bataillon Nr. 1 Albert Johann Ferdinand Krupp 
und Agnes Florentine Marie Krupp. 5 

Todesfälle: Wittwe Lenriette Jago, geb. Schmidt, 
67 3. — G. d. Seelootſen John König, 2 J. — G. d. 
Schloſſergeſellen Auguft Hinz, 3 Std. — Frau Eleonore 
Caroline Gandt, geb. Collent, 80 J. — ©. d. Arbeiters 
Friedrich Penke, 11 M. — Wittwe Marie Soſie Kack⸗ 
bart, geb. Fröck, 66 J. — S. d. Tiſchlergeſ. Guſtar 
Schmied, 2 W. — T. d. Arbeiters Auguft Block, 3 M. 
— G. d. Arb. Johann Pinske, todtgeb. — G 
Lackirers Eduard Schwarz, 
Reimann, 41 J. — Unehel.: 2 T. 


Am Sonntag, den 26. Februar 1888, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 5 
St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr Dia- 
conus Dr. Weinlig. 5 Uhr Archidiaconus Bertling. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9¼ Uhr. 
Donnerſtag, 11 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
rediger Pfeiffer. ö 

Gil Johann. Vorm. 912 Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Morg. 9 Uhr. Donnerſtag, Paſſionsandacht, Abends 
5 Uhr, Prediger Auernhammer. 80 

St. Catharinen. Vormittags 9½ Uhr Archidigconus 
Blech. Abends 5 Uhr Paſtor Dftermener. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Freitag, Abends 5 Uhr, Paſſions- 
andacht Archidiaconus Blech. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh, N 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 10 Uhr 
Prediger Hoffmann. Abends 5 Uhr Paſſions-Gottes⸗ 
dienſt. 

St. Bartholomäi. Vormitt. 9½ Uhr Conſiſtorialrath 
Hevelke. Nachmittags 5 Uhr Paſſionsanbacht, der- 
ſelbe. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 5 

Heilige Leichman. Vorm. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte 9 Uhr Morgens. Freitag, Nach- 
mittags * Uhr, Paſſionsandacht. i 

Garniſonkirche zu Et. Eliſabeth. Vormittags 10%½ Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Collin. Nachm. 2½ Uhr 
Kindergottesdienſt Divifionspfarrer Köhler. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhft. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt und Abends 
6 Uhr Vortrag über altteſtamentl. Text in der großen 
Sacriſtei Miſſionar Urbſchat. Mittwoch, Abends 7 Uhr, 
Paſſionsandacht in der großen Sacriſtei Prediger Fuhſt 


10 J. — Arbeiter Michael f 


St. Galvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachm. Ma I 
Paſſionsandacht. 

Digkoniſſengaus⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr Gottes dienſt 
Paſtor Kolbe. — Freitag 5 Uhr Paſſionsandacht. 
Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 

Nachm. 2 Uhr. 

Kimmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. Donnerſtag, 6 Uhr 

Ae ende 
irche in Weichſelmünde. Vorm. 9½ u ilitär⸗ 

Se 9 Braune. . 

Schulhaus zu Langfuhr. Vorm. 10 ut ilitär- 
Gottesdienſt Divifionspfarrer Köhler. 1 
Mennoniten Gemeinde. Vorm. 9½ Uhr Prediger 


3 an p 
ethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Liturgiſcher Gottesdienſt derſelbe. 
Donnerſtag, Abends 6 Uhr, Schriftauslegung Diviſions⸗ 
pfarrer Köhler. Freitag, Abends 7 Uhr, Paſſions- 
andacht, Prediger Pfeiffer. f 
Feil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Predigt derſelbee. 
Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienft Prediger Duncker. 8 Uhr 
Abendgottesdienſt. Mittwoch, Abends 6 Uhr, Paſſions- 
Kii g derſelbe. g 5 ker al 
Sniglihe Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Faſtenpredigt 10 Uhr. Nachnittags Zi Ahn Vesper. 


en EN 0 

+ Nicolai, Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 

9% Uhr DBicar Turulshi. Desperanbait 5 Uhr. 
Mittwoch Paſſionspredigt 9 Uhr Bicar Rucinski. 

St. Joſeph-Kirche. 7 Uhr Frühmeſſe. Vorm. 915 Uhr 
Hochamt mit Predigt. Nachm. 3 un Besperandacht. 

St Birgitta. Militär-Gottesdienſt. rüh 8 Uhr heil. 


Meſſe mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer 
Dr. v. Mieczkowski. Frühmeſſe 7 uhr. and 
RER 777925 re e 2 2 


Loose q Mk. 2,10 


bei Theod. 


mit Predigt 9½ Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesper⸗ 
andacht mit Paſſtonsprebigt. 5 0 . 
St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 
ib uh d Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
1 
Baptiſten-Kapelle, Schießſſtange 13/14. Vormittags 
9/2 Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Prediger Benski. 
Montag und Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Betſtunde. 
In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 jeden Sonntag des Vormittags 10 Uhr 
der SHaupt-Gotiesdienft, des Nachmittags 4 Uhr die 
Predigt uud um 6 Uhr Evangeliſten-Predigt. Zutritt 
für jedermann. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung 


Prediger Röckner. 


37 00, 


Berlin, den 24, Februar. 


Fondsbörſe: feſt. 


stalt. 
„250,00 | 


W. von M 


2 . — 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 
sub Ar. 49 die Pr F. rate 
hier und als deren Inhaber ber 
aufmann Friebrich Wilhelm 
e jr 
„den 23. Feber ß 
Königliches Amtsgericht x. 


Concursverfahren. 


In gem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Urban Martin Berghem hier⸗ 
ſelbſt iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwaſters, zur Gr- 
hebung von Einwendungen gegen 
Jas Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Permögens⸗ 
ſtücke der Schlußtermin auf 


den 12. März 1888, 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 


We Zimmer 68015 kauft zu den höchſten Preiſen 
Daniig, ben 21. Februar 1888, W. Jacobſohn, 
riewsgki, 1 
Gerihtsichreiber des Königlichen Dantige Breitgaſſe 64 
Amtsgerichts XI. Steinkohlen 


Ich habe mich 
Thorn als 


Rechtsanwalt 


niedergelaſſen und mich. 

mit Herrn Juſtizrath 9 

Bande affocürt. 2 5 
Thorn, des 23. Februar 1888.|, In Rumokha, 


8 jenſeits der 
Heidemann, 


10 Werſt von Mle 
802%) Rechtsanwalt. Verkauf bereit, circa 
Kuſten, Aus- 


briefli 


J. Bruftleiden, in München. An- geeignet, ſowie 


aren, Teſtamente, Nachlaß 
2 Aufnahmen und Kegulirungen, 
Mobiliar- und Immobiliar-Ber- 
a eee 

t no andgrube 47, 
Kreis-Taxator und Gadiveritänd Kanye aufn 


für die Meitpr. Feuer- Societät. Jac. Eichhorn, 
Gorgenort bei Alt Dollſtädt. 


Grundſtüchs⸗Herkauf. 


n Gulm ./ W. ſoll ein in 
beſter Geſchäftsgegend belegenes 
Grundſtügz, in welchem ſeit länger 
denn 30 Jahren mit großem Er 


Stearin⸗- 
und Baraffin- 
Lichte 


in allen Qualitäten und 
Packungen 


offerirt zu billigen Preiſen 


In 


folg ein 


Brodbänkengaſſe 47. 


erforderlich. 


i 
ſich 
e 


empfiehlt (80498008 


Carl Schnarcke, 


Brodbänkengaſſe 17. fung u. vollſt. 


Fette Puten 


= ſtein u. Vogler, Johannis 
und K ap aun en ei gaſſe 36, sub A. Z. 10 hier. 
empfing und empfiehlt (8016 Laudwirth. 


Gelegenheitsgedichte aniten 


0 u. heit. 
Inhalts werden Baumgartſches. 


Seite. 
Nr. 3%, 3 Tr. hoch, angefertigt, 


Mikada⸗Kämme 


in, Schildpatt und Imitation em- 
pfiehlt in größter Auswahl 
W. Unger, 


Cangenmarkt 47, neben der Börſe. 15 


Seinfie Bartfer 
Bummi - Artikel 
empfehlen billigſt 


Kantorowicz und Hendelſohn 
Berlin GS. 14. Katalog A 


Schmutzwollen 


unt Tages 
anco Haus] 


‚einem Gute 
olniſchen Grenze, 
lawa, ſtehen zum 


500 Ellernſtämme |som 

Schwindſucht, wurf etc. heilt von 80 Centimeter Durchmeſſer Se 
Dr. Eharius, Specialarzt iu Breitern und Seide 
fragen 1 N in Briefm. beitulegen. 500 Ctr. Eichenrinde. 


5000 Schock 


gutes Drauſen-Dachrohr hat billig] 
(8003 


Colsnialwagren⸗, 
Kohlen- vic., Deftillations-| 
und Zefianrations-Geldäftie 


0 betrieben wird, krankheitshalber is 

ir im f ſofort und unter jehr günftigen|k 

9 Bedingungen verkauft werden. 

Zur Uebernahme find ca. 20009 A | e 


] nventax aus 
geſtattet (ümſatz ca. 40,000 Al) 
iſt vom 1. April cr. ab zu ver 
pachten. Offerten an Kaaſen⸗ 


Ber 1. April od. ſpäter ſuche eine 
mögl. ſelbſtſtänd. Stellung als 
erſter oder alleiniger Inſpeetor. 
Bin 26 Jahre alt, 6 Jahre b. Fach 
und ſtehen mir gute Zeugniſſe zur 
Inſpector Mühle, 

Kuſſen, Oſtpr. 


Selbſtreflectanten wollen ihre 


Reift Pommeramzen, Len nee . zoftis | 
Meſſina⸗Apfelſinen, Pu 5 dhe don weitem ml 


7455 ch zu verkaufen. Käufer wollen 
Meſſud⸗Citronen ee b. B | 
A. Schlüter. 


Die Reſtauration eines gr 
i Garten - Gtabliliements mit 
Sommertheater in einer Bro 


ES gegenſtänden und werden den | 5 
mit 90% in Baar gegen Auslieferung der Gewinnlooſe von 


85 
88 
ER 


Tuwiderruffich findet nächsten Montag den 27. Februar die Ziehung deri 7 


vr sun BADEN-B 


Hauptgewinne im Werthe von Mk. 50,000, Mk. 25 000, Mk. 10009 ete. 
Gewinne i. k 0. 


10 Stück Mk. 20,—, versendet das General-Debit Moritz Heimerdinger in Wiesbaden u. Baden- 


Baden. Für Porto u. Gewinnliste sind 25 Pfg, beizufügen. Auch sind diese Loose zu haben in Danzig 


ertling und Carl Clar. 7937 


Zweite große i 


in Stettin-Oberwiek. 


Zur Berloofung gelangen: 


1 Kauptgewinn im Werthe von Mk. 20 000. 


Herrn Rob, Th. Schröder in Stettin abgekauft. 
{ Looſe a 1 Mk. empfiehlt 
die 


Niemand Sollte verfehlen, 


8 4 . 
Freiburger Looſe 
ae ee ner e Bene 

28000, 2 mal 2 000,.& mat 20000, 


+ 


14 mal 
80 mal 10000, 
a 


, 250. 200, 
0, 21, 20, 19, 18, 17, 


150, 100, 90 } 
ſicher ju machende Ge- 


16, 15, 14 5 


Original - Coofe & 20 Mark. 


Der Verluſt kann daher im ungünſtigſten Falle nur 
9,50 M betragen. Sämmtliche Gewinne werden in Baar 
und ohne Abzug ausbezahlt, Amtliche Gewinnliſte erhält 
jeder Käufer ungefähr 10—15 Tage nach Ziehung gratis 
und franco zugeſandt. Hauptgewinne werden auf Wunſch 
durch Depeſche angezeigt. 7567 


Berthold Blank, Gent (Selgien). 


D. Lewandowski, 


h Lanasalle Nr. 45, Ecke des Langenmarhts. 
Corſet⸗fabrik u. Atelier 


1 


Stettiner Lotterie 


N zum Beſten des Baues einer Lutherkirche . 


Ziehung am 9., 10., 11. u. 12. Mai 1888 i. Stettin. 


ſich ſofork ein oder mehrere 


Herzogl. Baugewerkschule Hoizminden 


damit verbunden Maschinen-, Mühlenbau- u. Müllerschula , 
Sommers. 16. April. Winters. 5. Nov. Pensionat. Dir.: G. Haarmann. #353 


Gewinne im Werthe von Mk. 60 000. 


Die Gewinne beſtehen in gediegenen Gold- und Gilber- 
Gewinnern auf deren Wunſch 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Al besseren Geschäften. 


Ziehung 1. Mär: — 14. April d. Is. 


Corſets. 


* 


LA ; 
Anfertigung von Corſets und 
Maskirungen zur Kusgleichung und 


ländischen Marken 


von 304 i 
Event. iſt auch die Schneidemühle 
nebst Zubehör allein, bei einer 
Aniahlung von 60 M 


Frankfurt a. M., 24. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Ereditactien 21¼, Franzoſen 173½, Lombarden 61%s, 
ungar. 4% Goldrente 77,40, Ruſſen von 1880 75,20, 
Tendenz: ſtill. 

Wien, 24. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
268,50, Franzoſen 214,90, Lombarben 77,00, Galizier 
191,50, ungar. 3% Goldrente 96,45, 

Dar is, 2% Febr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
88,90, 37 Rente 82,10, ungar. 
Franzoſen 431,25, Lombarden 168,755. Türken 14,05, S 
Hegnpter 379,37, Tendenz: feſt. — RNohzucker 888 loco 
weißer Zucker per laufenden Monat 40,30, per 
Märt 40,50, per März-Juni 41,00. — Tendenz: feſt. 

London, 24 Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1028, preuß. 4% Conſols 105½, 5% Ruſſen von 1871 
901, 5% Ruſſen von 1873 90/, Türken 13/8, ungern 


per Juli-Kuguſt 5 do., er A „ 5ʃ1 5 
Per Send 2 d. 5 } p uguft-Gept, 5ü/sı do 


a 


Cooſe a 3 Mk. 


47 Goldrente 77¼, 


von P. W. Gaedtke, Hamburg, nach eigenem Verfahren ohne 
Alkalien hergestellt, zeichnet sich vor den n 
durch feineres Aroma, höheren Nährwerth 
iiund billigeren Preis aus. — Detail- Verkauf in den 4015 


Tendenz feſt. 9 


Rohzucker. 
Danzig, 24. Februar. (Privatbericht von Otto Gerike.) 
eutiger Werth iſt 22,65 i 


Baſis 880 R. franco Kafenplatz. — Magdeburg, Mittags: 


„Mäx; 14,75 


Verkäufer. 


Geſegelt: Lotte (S 


Lenden; feſt. Höchſte Notiz 23,10 M 
14. 75 ll, Aprit 14,85 Sl, Mai 15 M, 
Campagne 12,95 MN Käufer. Abends: Tendenz feſt, ruhig. 
Februar 4. 87%½ Al, März 14,872 M, April 14,90 K, 
Ata 15 M, Campagne 12,95 Al, theils gehandelt und 


Zermine Februar 


Sifs-Kiltee 

Neufahrwaſſer, 24. Februar. Wind: DO, 

! D.), Deiterreih, Bergen, Getreide. 

— Miniſter ERBE NED) Kahmke, Hamburg, Zucker. 
ichts in Gicht. 


Fremde. 
Hotel Engliſches Kaus. Spindler a. Berlin, Com- 


Ers. v. 23. Ers 3 , 1 j 
Weizen, geib 12. Orient- Anl. 50, o Goldrente 78½, Aegnpter 7¼, Platzdiscont 2 J. merzienrath. Barry Herrfeld a. London, Ramſon Dom 
Janna |182,00 181.20 an 38780 8 50 Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15½, Rüben⸗ a e eee C 
e Combarden..| 31.4C| 31,50 | toner 141 — Zendens: ftetig enhel.a, Berlin, Hoffmann a, Berlin Dinufel d. Berlin, 
,,, ,,, 24 Februar, Deciel auf London 3M, | Aaufleute: Man Menue aan 
Een 8 123.00 12270 Disc Comm. 193,0 191.89 | 120,60. 2. Orient-Anleihe 97¾, 3. Drient-Anleihe 97/1. „Kotel drei Mohren. Fohlleher a. Franken agen. 
3 200 % m pr. TDeulſche BR. 184.20 183,40 Newnerk, 23. Februar. (Schlußeourſe.) Wechſel auf 8 Fi Magen d. Köln. lde asien „aus 
f!!! ß | ee Reese nn gel 
UD. 000. . 2 WU. * 7 7 N , [7 ns», An 1 i 7 i r Berli 
JJ) heise | a, Lahn, Aa 2 Abertad Rränn dr etiee 
“> Karo! 3 1 . A 2 2. . en ıen 5 = - N x x 1 73.55 1 1 1 2 
H re 45,30 45,50 Banden Bun — en a aim: Su ah, m 30, Kor" Race Oiemmit. en Taten Goliner a. Berlin, Timmling a. 
N * a — , erred-Actien . Louisville u. Rafhville- N 5 x iel 
e e gell Re I e a e 
April. Pai. 298 3750 m Bg, . 51,50 50,50 | Aetien 77, Reading u. Bhiladelphia - Actien 66%, | Butsbeilher, Gumpert a. Seſen, Forſſverwalter 
1 i..| 29,90 31,5 a Wabaſh-Preferred⸗Kctien 28¾ Canada-PacificEſſenpahn⸗ Elaaſſen a. Berlin, Lorenz a. Elbing, Meinhardt aus 
JJ . 
32% weſtpr. % „. do. Priori. | 113.00 113.00 Liverpsol, 23. Februar. Baum u 8 ſufderich., eie zie a, Worms, Durmflich a. Holminden, Gebrecht a. 
77 106.0:196,30 | umiah [0006 Ballen, bapon für re ee Bae rer e a, Aöln, ene r Oiejebreit a, 
„ ner SFebr-Märy Bil dar nen | 
54 Rum. . R. | 91,60 91,10 Stamm- f. 75,75 75,60 | März-April 5% Käuferpreis, per April. Mal 8 x Werth 7% Verautworniche Redaecture: fur den politiſchen Theil und ver 
Ung. 4% ae Saad ae Zu 89,80 83,40 | per Ma Jun 5% Berkäuferpreis, er Jun Bult do. g. old e den Tofaer Ind peouingieiten, Oanbelsr, Mace belt und 


deu übrigen redaetionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
A. W. Kafemaun, ſämmtlich in Danzig. 5 


zur Herſtellung und Ausſchmückung 


des Hochmeiſterſchloſſes 


„Die Marienburg.“ 


Ziehung am 17. April 1888 u. folg. Tage 


im Rathhaufe zu Danzig. 


3372 Geldgewinne — 375 000 Mk. 
Hauptgewinne: 90000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 6000 Mk., 


3000 Mk. etc. etc. 
zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


den bekannten hol- 


015 


Eine ſehr gangbare, in vollem] Für mein Comtoir ſuche einen 


Betriebe befindliche 


Schneidemühle 
mit allem Zubehör nebſt herr- 
Lade Wohnhauſe iſt wegen 

bei einer Anzahlung 
Al billig zu verkaufen. 


ver- 


käuflich. 5 
ne eherne des Geſchäfts 


0 iſt außer der baaren Anzahlung 
ein Betriebscapital von 30000 . 
erforderlich, 


äheres durch 8 
K. Menger, Elbing, 


Alter Markt 50. (7580 
Mein in Nordenburg belegenes 


Hotel zum Adler 


will ich wegen andauernder 


dingungen bei mir ſelbſt. 


Groß. 


Oſtpreußens iſt ein eingeführtes 


Offerten unter Nr. 7665 beförd. 
die Exped. d. Ztg. 


Ein gut dreſſirter Hühnerhund, 


äheres Borit, Graben 
Nr. 21 im Bierverlag. 


wagen beide wenig gebraucht, 
ſtehen Umzugshalber zum Ber- 
kauf in Waldowken bei B 
Stargard. 


10 000 Thaler 


5 werden auf eine Bae dicht 
i 


n zur 2. ganz eren 

Stelle zu 5 Proc. geſucht. 
Adreſſen von Selbſtdarleihern 

unter Nr. 7984 an die Expedition 


dieſer Zeitung erbeten. 


werden 1000 Thaler zu 6% 


f an die Expedition dieſer Zeitung 


einzuſenden. 


45 000 Mark 


werden zur erſten Stelle auf ein 


Mühlengut von 300 Morgen zum 


2. Januar 1889 geiucht, 5 
Gef. Offerten unter Nr. 7945 in 


ellner. 


„Dentihes Haus‘ zu 


Polzin. 


auf Torniſter zu 2 Mk. 85 Pf. 


ſchäftigung. Berlin SW. Wil. 


helmſtraße 22. 


eigneten guten 


Manufactur⸗Geſchäft 


unter ſehr günſtigen Bebingungen 
ſofort zu vermiethen. Lagerüber⸗ 
nahme nur ſehr klein aber Courant. 


4 Jahre alt, derſelbe hat 100 A 
gekoſtet, jetzt umſtändehalber für 
50 A, Nä 


(8018 
Ein ruſſiſch. Schlitten 


und ein Halb verdeck⸗ 
mit Patent- Ahlen, 


reuß. 
(7332 


Von einem höheren Beamten 
echſel 


sattler : 


(1689! pofilagernd Graudenz, 


Lehrling. 
Carl Sauße. 


| Be ſogleich wird eine tüchtige 


Directrice zur Einrichtung 


eines Butzgeſchäfts geſucht. 


dreſſen unter Nr. 7968 in der 


Exped. d. Ztg. erbeten. 


Vertreter geſucht. 


Eines der bedeutendſten Bitter- 


liguer-Specialgeſchäfte ſucht zum 
Wiederverkauf ſeines Fabrikats 


an Wirthe, Delicateſſenhändler 
etc. mit einer renommirten Mein- 
handlung oder einem ſonſt ge- 
{ Hauſe in Ver. 
bindung zu treten und würde bei 
Geſchäften für 


Gef. Offerten unter Nr. 80 


Krankheit mit Inventarium beiſi d. Ztg. x 
: ene Ae er ET 


2 Lehrlinge, 
Söhne anſtänd, Eltern, können 
gleich eintreten bei B. Günther, 


In einer belebten Kreisſtadt Malermſtr. Marienwerder W/ Pr. Engagement. 


Ju Iſtern d. Js. wird eine ev. 
geprüfte und muſikaliſche 


Erzieherin geſucht. 


Meldungen unter 7939 in der 


a Exp. dieſ. Ztg. erbeten. 
= Für das Comtoir eines hiefigen 


en- gros- Geſchäfts wird zum 
1. April ein junger Mann mit 
den erforderlichen Kenntniſſen und 
guter Handſchrift geſucht. 
Adreſſen unter 8052 in der Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Der Beſiger einer bedeutenden 


Deſtillerie und 
Liquerfabrik 


Rheinlands, wünſcht ſeinen Sohn, 
der allt pi feiner einjähri⸗ 
gen ilitärpflicht genügt, ‚In 
einem gleichen A esch eſchä 

unterzubringen, in welchem dem⸗ 
ſelben Gelegenheit geboten wird, 
ſich in feinem Fache weiter aus- 
zubilden, der Suchende iſt ebenſo 
bereit, ſeinen Sohn als Volontair 
eintreten 118 laſſen, als auch einen 
jungen Mann aus gleichem Ge- 
ſchäft in Tauſch zu ſich zu nehmen. 
Frk. Offerten unter M. 151 bef. 
Rub. Moſſe, Eſſen. (802 


Ein cand. theol., 


evang., im Unterrichten geübt, 
empfohlen durch Herrn Prediger 


feſte Rechnung Runge an Bethanien in Breslau, 
eventl. auch proviſtonsweiſe dieljucht eine Hauslehrerſtelle. 
voxtheilhofteſten Bedingungenſtell. 


Offert. erb. 9. Billmow, Bres- 
lau, Bohrauerſtraße 13, I. (7966 
Ein junger Mann, Materialiſt, 

7 Jahre beim Fach, dem 
Brima-Referenzen zur Seite ſtehen 
und in ungekündigter Stellung it, 
ſucht zum 1. April anderweitig 


Gef. Adreſſen unter Nr. 8050 


mächtiger Bureau-Vorſteher in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein tüchtiger, d. poln. Sprache 
iſt 


von Mai oder Juni ab zu 
engagiren. (8023 
Auskunft 


Amtsgerichtsſekretair, Koſten. 


Für ein bedeutendes, gut ein- 
geführtes Waaren⸗Engros-Ge⸗ 
ſchäft in einer Seeſbadt Weſt⸗ 
preußens wird ein 


Theilnehmer oder 
Commanditiſt 


mit einer Einlage von Al 40 0000S 


bis Al 50000 geſucht. Maaren- 
kenntniß nicht erforderlich. 
Reflectanten belieben ſich ſchrift 
lich zu melden unter Nr. 7999 in 
der Exped. d. Zig. 


Tüchtige Agenten 
geſucht, 


welche möglichſt auch in den Pro- 
vinzen eingeführt ro uns bie 
Vertretung für Grünberger 
Weine und vorzüglich, deutſchen 
Cognac mit übernehmen wollen. 

Offerten 15 Weiterbeförderung 
unter J. N. 9632 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. (8026 


Erzieherin geſucht. 


Eine geprüfte Erzieherin, kath. 5 


und mujik,, wird bei 300 Al Ge- 
halt für eine bürgerliche Familie 
aufs Land zum 1. April geſucht. 
Gefl. Adreſſen unter 8012 an 
die Expedition dieſ. Ztg. erbeten. 


MWein-Kgeni-Gefuh. 

Eine ſüddeutſche ſehr leiſtungs⸗ 
fähige altrenommirte Wein⸗ 
großhandlung ſucht für Danzig 
u. Umgebung zum Verkaufe ihrer 


Ben zuverläſſiger Kotel⸗ a an Wirthe und feinere 


rivate einen äußerſt ſoliden und 


i i $ tüchtigen Vertreter gegen hohe 
Serie LER 2205 Proviſion. Nur ſolche Bewerber, 
(879 welche ſchon mit Erfolg in dieſem 


Artikel gearbeitet haben, wollen 
fferien u. V. 63284 an Haaſen⸗ 
ein u. Vogler, Frankfurt a. 


Main, einſenden. (8011 
Ich ſuche für meine Nichte eine 


Arbeitslohn finden dauernde Be. Stelle als Kaſſirerin. 


Gefl. Offerten unter A. B. 1 


Ein Kaufmann, dem vieljährige 
practiſche Erfahrung und Ver- 


ertheilt Sperling, mögen zur Seite ſtehen, wünſcht 


ſich zu aſſociiren, oder in ein be- 

ee Geſchäft einzutreten. 
eflectanten belieben ihre Adr. 

u. 8041 in d. Exped. d. Ztg. abzug. 


Wohnungsgeſuch. 

Eine Wohnung, wenn möglich 
mit eigener Thüre, beitehend aus 
Stube und Cabinet oder auch zwei 
tuben, Küche und Boden, wird 
in der Nähe der Hundegaſſe zum 
1. April zu miethen seſucht. Off. 
mit Angabe des Preiſes werden 
unter Nr. 6163 in der Exp. d. Ztg. 
erbeten. 

errſchaftliche Wohnungen 
Hemi und ohne Möbel, für 450 


bis 600 Al Breitgaſſe 59 zu 
is gaſſ 9055 


vermiethen. 

iſt die zweite 
Langfuhr 72 Etage, beſteh. 
aus 4 Zimmern und reichlichem 


Zubehör vom 1. April zu verm. 


Zum 1. October wird in der 
Nähe des Holzmarktes, Breitgaſſe, 
Altſtädt. Graben 


eine Wohnung 

zu miethen geſucht, beitehend aus 
Zimmern, Babeſtube, Küche, 
Speiſe⸗Kammer, 
Boden und Kellerraum. 

Gef. Offerten mit Preisangabe 
unter Nr. 7643 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein einf. unmöblirt. Zimmer, 


= mit oder ohne Behöiiigung, 
für einen einzelnen Herrn zum 


1. März zu miethen geſucht, Kußen⸗ 


werk (Schwarzes Neer). 
Offerten unter 8009 an die Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Probe 


heute Abend, die Damen 8, die 
Herren 8½ Uhr. 
Schondorf: Kertha. 


Dr. C. Euchs. 


Druck und Derlag 


— 


e 


ON von A. W. Kafemann in Dari. 


incl. Sack 


Mädchenſtube, 


n 


